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kunn man ſe jo nic vertellen! " De Geidhidit hett fic awer

fo todragen .

Et wöör an eenen ſchönen Sündagmorgen to'r Harvſttied,

juſt as de Bookweeten bloihde. De Sünn wöör Hellig upgaen

am Hewen, de Morgenwind güng warm öwer de Stoppeln,

de larken füngen inn'r Lucht, de Immen ſumſten in den

Bookweeten, un de Lühde güngen in ehren Sündagsſtaht

nah'r arken, un alle Kreatur wöör vergnögt, un de Swin

egel ook. De Swinegel aber ſtünn vör fiener Döhr, Harr

de Arm ünnerſlagen, feet babi in den Morgenwind hinuut,

un quinfeleer'de en lütjet Leedlen vör fick hin, ſo good un

ſo ſledyt, as nu eben am leewen Sündagmorgen en Swin=

egel to ſingen pleggt. Indem he nu nody ſo half liefe vör

fick hin ſung, füll em op eenmal in, he tünn ook wol,

mittlerwiel ſtene Fro de Rinner wüjdy un antröde, en beten

in't Feld ſpazeeren un mal toſehn, wie ſiene Stähfrömen

ſtünden . De Stähfröwen wöören awer de nödhſten bi ſienem



Huuſe, un he pleggde mit ſiener Familie davan to äten,

darüm feeg' he fe as de ſienigen an. Geſagt, gebahn. De

Swinegel maakde de Huusdöhr adyter fick to un ſlöög den

Weg nah'n Felde in . He wöör nody nidi gans wiet van

Huuſe, un wull jüft-üm den Stühbuſd , de davör'tFelde

liggt, hab den Stähtvöwen - Acker hinupbreien , as em de

Haaſ' bemött, de in ähnlichen Geſchäften uutgahn wöör,

nämlich, ümn ſienen Kohl to befehen. As de Swinegel den

Haaſen anſichtig wöör, fo böhd' he em en fründlichen , Go'n

Morgen !" De Haaſ' awer, de up ſiene Wieſ' en vörnehmer

Herr was, un grauſam hochfahrtig babi, antwoorde nicks

up den Swinegel ſienen Gruhß, ſundern ſeggd' to'ı Swin

egel, wobi he en gewaltig böhniſche Miene annöhm : „ Wie

kummt et denn, dat Du hier al bi ſo fröhem Morgen im

Felde rumlöppſt ? "

,,,,3. gah ſpazeeren," ſeggd' de Swinegel.

„ Spazeeren !?" ladide de Haaſ, „mi dügt, Du kannſt

de Been' ook wol to betern Dingen gebruuken !"
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Diſfe Antwoord verbrööt den Swinegel ungeheuer,

denn Allens kunn ' he verdregen , awer up fiene Been' leet he

nicks kamen, eben, weil fe von Natur fcheef wöören ,

,,„ Du bildſt Di wol in," " ſeggd’nu de Swinegel to'm

Haaſen,,,as wenn Du mit Diene Been' mehr uutridyten

fannſt ?

,,Dat denk id , " ſeggd' de Haaſ' .

,,,Dat fummt up'n Verſööf an," meend' de Swinegel,

,, id pareer, wenn wi in de Wett loopt, id loop Di

vörbi ! '111

,,Dat is tuin Laden , Du mit Diene ideefen Been ',"

feggd' de Haaſ, awer mienetwegen mag’t ſien, wenn Du

ſo övergroote Luſt heſt. Wat gilt de Wett' ? "

..,,En gold'ne Lujedor un'n Buddel Brannwien !"

feggd' de Swinegel.

,, Angenahmen !" ſpröök de Haaſ', wla in, un denn

fann't gliek losgahn ."

... Nä, ſo groote 3hl hett et nidy," " meend' de Swinegel,

... id bün nod ganz nüddern; eerſt will id to Huus gahn

un en beten fröhſtücken; in'ner halwen Stünd' bün id wedder

hier up'n Platz."

Damit ging de Swinegel, denn de Haaf wöör et to

freden.

Hennerwegs dadide de Swinegel bi ſict: ,, De Haaſ'

verlett fick up fiene langen Been ,awer id will em wol

friegen ; he is twar- en vörnehm Herr, awer body man's

dummen Heerl, un betablen fall he dod;! ".

ܪܐܬܕ



As nu de Swinegel to Huuſe anfööm , ſprööt he to

ſien Froo : Froo, tred Di gau an, Du muſt mit mi nahn'n

Felde hinuut!"

. „ Wat giwt et denn ? " " ſeggd' ſien Froo.

„ I & hew mit’n Haaſen wett't üm’n gold'ne Lujedor un'n

Buddel Brannwien ; id will mit em inne Wett' loopen, un

da idyallſt Du mit dabi ſien !"

„ „ , mien Gott, Mann !" " füng nu den Swinegel ſien

Froo an to ſchreen, „ büſt Du nich klook, heſt Du denn ganz

den Verſtand verlaarn ? Wie kannſt Du mit den Haaſen

in de Wett' loopen wollen ?!

Hult dat Muul, Wief!" fi de Swinegel, dat is

mien Saat ! Refunehr nicy in Männergeſchäfte. Maridy,

treck Di an , un dann fumm unit ! " Wat jduli den Swinegel

fien Frou maken ? Se mußd' wol folgen , fe mugg nu wollen

oder nid )!

As ſe nu mit enander ünnerwegs wöören, ſpröök de

Swinegel to ſien Froo : „ Nu paß up, wat ick ſeggen will .

Sühſt Du, up den langen Ader bar wüll wi uujen Wett

loop maken. De Haaſ löppt nämlid) in der eenen Föhr )

un id in'ner andern ; un van baben fang wi an to loopen. Nu

heſt Du wieder nicks to dohn, as Du ſtellſt Di hier ünnen

in de Föhr, un wenn de Haaſ' up de andre Siet ankummt,

fo röpſt Du em entgegen : 3ď bün all hier !"

Damit wöör'n fe bi den Ader anlangt; de Swinegel

1) Föhr Furche.
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wieśde fiener Froo ehren Plat an un güng nu den Acker

hinup. As he baben ankööm , wöör de baaſ all da.

fann et losgahn ? " feggd' de Haaſ.

,,,,3a wol !" ſeggd' de Swinegel.

,,Denn man to !" un damit ſtellide jeder fick in fiene

Föhr ; de Haaſ tellde: „ Hahl Een ! Hahl Twee ! Hahl

Dree !" -- un los güng he, wie en Stormwind, den Aker

hindahl. De Swinegel awer lööp ungefähr man dree Sdritt ,

dann duhkde he ſick dahl in de Föhr un bleew ruhig

ſitten.

As nu de Haaſ in vullem Loopen ünnen am Acker an

kööm, röp em den Swinegel ſien Froo entgegen : „Ick bün

al hier !" De Haaf ſtutd' un verwunderbe fick nich wenig ;

he meende nich anders, as et wöör de Swinegel fülvſt, de

em dat torööp' ; denn bekanntlich füht den Swinegel fien

Froo juſt fo uut, wie ehr Mann .

De Haaſ awer meende : „ Dat geiht nich to mit rechten
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Dingen ! Noch mal geloopen ! Wedder üm !" Un fort güng

he webber wie en Stormwind, dat em de Ohren am Roppe

flögen. Den Swinegel ſien Froo awer bleew ruhig up ehrem

Plaße. As nu de Haaſ baben antööm, röp ein de Swin

egel entgegen : „ 3 & bün al hier !"

»

CAMELO

De Haaſ' awer, ganz uuter fick vör 3hwer, ſdyreede:

,, Nody mal geloopen ! Widder üm !"

Mi nidy to ſlimm " ", antwoorde de Swinegel, ,,mie

netwegen noch ſo oft, as Du Luſt heſt."

So lööp de Haaſ noch dree un föbentig Mal, un de

Swinegel höhl et ümmer mit uut.

Jedes Mal, wenn de Haaſ ünnen oder baben anfööin,

feggden de Swinegel oder ſien Froo : ,, I & bün all hier ! "
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Tum veerunföbentigſten Mal awer fööm de Haaſ nich

mehr to Enne. Midden am Ader ſtörte he to'r Eerde, dat

Blohd flög em uut'n Halſe, un he bleew dohd up'n Plage.

De Swinegel awer nöhm ſiene gewunnene Lujedor un

den Bubbel Brannwien, rööp ſiene Froo uut der Föhr aff,

un beide güngen vergnögt mit enanner nah Huus ; un wenn

fe nicy ſtorben ſünd, lewt ſe nodi.

So begeen et fic, dat up de Buxtehuder Haide de Swin

egel den Haaſen dohd loopen hett, un ſieb jener Tied hett

et fic feen Haaſ ' webber infallen laten , mit'n Buxtehuder

Swinegel in de Wett' to loopen.

De Lehre awer uut diſſer Geſchicht is : Erſtens, datt

Reener , un wenn be fid ook noch fo förnehm dücht, fick

fall bikommen laten, öwer'n geringen Mann fick luſtig to

inaken, un wöör’t ook man'n Swinegel; in tweetens,

Dettet gerelden ie, wenn Eener freet, datt le fick ' ne Froo

uut ſienem Stande nimmt, un de juſt ſo uutfüht, as he

fülbſt. Wer alſo en Swinegel is, de mutt tojehn, datt

ſiene Froo ook en Swinegel is ; un fo wieder !



De Bruufganfer.

Sene Hodytiedsgeſchidit van'n Dorpe.
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ineiſt mit obligatem Klopfen der Vorderhufe an die eichene

Bohlenwand unterhalb der Kaufe begleitet , vernimmt.

Bei dem Bauern des nördlichen Hannoverlandes, Medlen

burgs, Oſtfrieslands gehört ſein Hausvieh gewißerinaßen

mit zur Familie, weshalb denn auch in Grabbe's toller

Komödie , auf des Sculmeiſters Frage an den Bauer

Tobias : „ Wie ſtehts zu Bauſe, Herr Tobias ? Was macht

die Familie ? " - des legtern Antwort: „ Danke dön,,

Herr Schulmeiſter , für gütige Nachfrage ! Meine Frau

befindet ſich wohl, aber mein beſtes Sdwein liegt leider in

den legten Zügen " – feineswegs als eine humoriſtiſde

Hyperbel, ſondern vielmehr als ein ädyter Pinſelſtrich der

Wirklichkeits -Sdyilderung zu betrachten iſt.

Auf beſagter langen Diele der Bauernhäuſer werden

nun bei großen Hodyzeiten von oben bis nach unten zwei

bis drei Reihen Tiſche, gebildet aus über freuzweiſe zu

fammengenagelten Fußgeſtellen gelegten Tannenbrettern, mit

dito Bänken aus Brettern über leeren Biertönndyen, auf

geſtellt, an welchen , ſobald die Trauung des jungen Ehe

paars vom Paſtor loci vollzogen, dann die Maſſe der

eingeladenen Hochzeitsgäſte (de ohlen Lühbe un dat Jung

volf) das Hochzeitsmahl einnehinen . Während nun auf

der Diele der Hochzeitliche Janhagel ſdinauſt, ſind jedoch

die eingeladenen Honoratioren des Orts, Paſtor, Süſter,

Advocat, Doctor und Apotheker, nebſt den Brautleuten und

deren beiderſeitigen Eltern und nächſten Verwandten in

der grooten Döns " , der einzigen großen Stube des
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Hauſes, zur Tafel verjammeit. Hier geht es nun natürlich

etwas höher her. Dieweil draußen „up'r Deble" nur die

Hühnerſuppe mit Weizenmehl- Korinthen - Klößen, danad)

der gekocyte Schinken mit Meerrettig, Mehlpudding mit ge

ſchmolzener Butter und gekochten Zwetſchen , conſumirt

wird, dazu als Getränke Bier und Branntwein, giebt es

in der grooten Döns", der ſogenannten Paſtoren -Stube,

in der Regel noch einen Kalbs- oder andern Braten extra,

dazu als Getränk, weißen Graves, in der Sorte des Altar

weins, und hintendrein als Deſſert ,, Botterkoken " (Kaffee

kuchen ) in großen Schüſſeln, zerſdynitten, aufgetragen, weldier

zum Beſchluß unaufhörlic rings um die Tafel kreiſ't . In

einer ſolchen „grooten Döng " nun ſpielt unſere kleine

Geſchichte.

Es war im Frühjahr des Jahres 182—. Der reidſte

Bauer unſeres Dorfes, der Vollhöfner Peter Peters, ver

heirathete ſeine älteſte Tocyter an einen ebenfalls reidhen

jungen Bauer der Umgegend. Von dieſer bevorſtehenden

,, Köft“ und den Zubereitungen dazu war in den Spinn

ſtuben des Dorfes und bei den abendlidyen Feuerklubs an

den Herdfeuern auf der Diele ſchon Monate lang vorher

die Rede geweſen, es ſollte ganz was „ Ertra’s " werden.

„ Und wenn't mi fiefhundert Dahler koſt't, et ſdali mi nich

drup ankamen ; id will'n Röſt gewen, as O. noch keene

ſeh'n hett — " hatte Peter Peters geſagt. Es mochten

denn auch wohl nahe an fünfhundert bäuerliche Hochzeits

gäſte eingeladen ſein , die ganze große Diele war damit
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zur Mittagstafel beſetzt, und audy das Paſtoren-Zimmer

war vollgeſtopft von den dahin Gehörigen. An beiden

Stellen war das Feſtmahl in vollem Gange. 3dy, der

Erzähler dieſes, war damals ein zehnjähriger Zunge und

hatte als älteſter Sohn des Herrn Organiſten, welcher

natürlich bei fold en Gelegenheiten neben dein Herrn Paſtor

die zweite Violine (ut ita dicam ) ſpielte, audy diesmal die

abjonderliche Ehre und Freude, mit unter den Tiſchgäſten

des Paſtoren - Zimmers meinen Platz einzunehmen.

Der Herr Paſtor unſeres Ortes war ein wohlbeleibter

Seelſorger, aber auch zugleich eigener Leibespfleger, und

männiglid, in der Umgegend als ein Feinſchmecker ja Gour

inand bekannt. Man erzählte ſich, er führe in ſeinem Hauſe,

wo er unverheirathet mit einer vortrefflichſt für ihr Fach

ausgebildeten Köchin wirthidaftete, eine Tafel wie ein ge

fürſteter Abt. Und weil es denn nun in ſeiner Gemeinde

albekannt war, dat he geern wat Godes möge“, ſo pflegte

denn wohl der Herr Organiſt fürſorglicher Weiſe, bei be

vorſtehenden größeren Hochzeiten, wo der Herr Paſtor die

Einladung zur Mittagstafel nadh der Trauung nicht füglid)

ablehnen konnte, durch einen 8 oder 14 Tage vorher ertheilten

Winf den Braut- Eltern es anzuweiſen, daß man, wenn

audy für feine andere Delikateſſen, dody (wenigſtens für

einen guten Kalbs-, Haſen-, Hammel- oder ſonſtigen Braten

auf dem Paſtoren - Tijd) Sorge trage.

Ein ſolcher Wink mochte nun audy wohl reditzeitig

durch meinen Papa an Vadder Peters oder deſſen Ehehälfte
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erpedirt ſein . Denn als mein Vater (wie er ſpäter wohl

erzählt hat), während er nad geſchehener Trauung mit

Moder Peters das weiße Tiſchlafen und das Altargerätly

nebſt den zwei brennenden Kerzen abräumte, dieſe halblaut

fragte : „ Na, Frou Peters , hewt Se voľn beeten an'n

Herrn Paſtor dacht ?!" - da hatte ſie ihm geantwortet :

Sien Se uuter Sorge, uhſe Herr Paſtor [dall woll tv

freden ſien, he krigt dütinal gans wat Nares ! - " „ Nun,

da bin id) wirklidy neugierig auf Ihren Braten ", – hatte

da inein Papa geantwortet. „ Ja, dat künnt Se vok, Herr

Organiſt! Wenn't nid, miene Metta ehr Ehrendag

wöör, harr id ook diſſen Braden nicy för twintig Dahler

hergewen ."

Die Mittagstafel ain Paſtoren - Tiſde war denn ſo weit

vorgeſchritten, daß die Hühnerſuppe, der gefodyte Schinken

und Mehlpudding faſt ſchon , um mit Hegel zu reden, in's

Innere der Gäſte vermittelt waren, da kam der voin Paſtor

längſt erſehnte Augenblick, um deſſentwillen er ſidy bei dieſen

erſteren Gerichten, die überhaupt nicht ſeine Leidenſchaft

ſein konnten , mehr rétiré gehalten der Braten ward

aufgetragen.

,, Ei ! Ei ! ein Gänſebraten ! das iſt ja 'ganz was

Seltenes in dieſer Jahreszeit — ,,rief ſchmunzelnd der Paſtor,

der in Gedanken idyon die ſaftige Oberkeule zwiſden ſeinen

Badenzähnen fühlte - nun , da will ich, obzwar ſdon ge

ſättigt, doch ein Stüdlein davon nicht verſchmähen !"

„ Nä, dat drömt Se oof nich, Herr Paſtor" bez

IV. 2
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merkte die Brautmutter – denn de is eegenſt Se und

miene Dochter to Ehren braet. "

„ Nun, ſo wollen wir uns denn der lieben Gottesgabe

doppelt erfreuen " - ſagte der Paſtor — „und ſo laſjet uns

denn bei dieſer lieblid, duftenden Gans aud) erſt die Braten :

geſundheit ausbringen ; alſo , meine werthen Gäſte! Die

lieben Frauen und Mägdlein insgeſammt und oben an die

Brautmutter und Jungfer Braut, fie follen leben !!"

Angeſtoßen rings, daß aus den meiſten Gläſern der

Wein überſdwappte, dann ausgetrunken bis auf den Grund,

und nun eifrigſt der Gänſebraten vom Herrn Paſtor ſelbſt

trandhirt, wobei er ſich gleid) ein zartes Bruſtſtückdien nebſt

Oberkeule auf den Teller ſchob, darauf der Gänſebraten

teller ſeine Runde beginnend; dies Alles vollzog ſidy [dıneller

faſt als es hier erzählt wird. Der Herr Paſtor war faſt

der Erſte, weldyer in den Gänſebraten einhieb. Naum aber

hatte er zwei Biſſe in ſein erſtes Stück davon gethan, als

ſein Antlig jählings, in faſt er dyrecender Weiſe, dasjenige

ausdrückte, was der Philofoph Rant mit dem Namen des

„lädjerlidhen“ bezeichnet, inſofern er dies , nadı ſeinem

Syſtein, definirt als — „ die Auflöſung einer geſpannten

Erwartung in ihr Gegentheil".

„ Na, wat jeggt Se to uſe Goos ?" wandte ſidy

in dieſem Augenblick die Brautmutter, augenſcheinlid) unge

duldig, den Zoll der paſtoraliſchen Belobung einzuziehen,

gegen den geiſtlichen Herrn.

„ Vortrefflidy, Hödyſt vortrefflid, dieſer Vraten ,"
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erwiederte, in dyriſtlicher Selbſtüberwindung, der Paſtor,

während er dabei jedochy ſo langgezogen faute, als ob er

ein Stück Sohlenleders zwiſden den Zähnen habe
das

muß in der That ein prächtiges Thier geweſen ſein, dieſe Gans !

„ Dat fünnt Se glöwen, Herr Paſtor, Se hädden

em mal vör twintig Johren ſehen möten, wenn le da vör

ſiene Gööſe her güng na’n Möhlendeief ."

„ Vor zwanzig Jahren ?! Idy verſtehe Sie nicht,

liebe Frau

,, Ja , vör 'twintig Johren ; et is ja mien Brunt

ganter

Wi wi wie ? 3hr Brautgänſeridy

der da, oder vielmehr dieſe da ?!

„ Ja, wol, den hew ick vör twintig Johren , as ick freen 1 )

dah , bi mieste Uutſtüer as Bruutganter mitkregen. 3c

hew ein jümmèrs ſdont, weil id jümmers dadyde: fühſt

dut, de dal bi diene ölſte Dodider ehre Hochtied mal den

Hodytiedsbraden afgewen."

„ Na, Herr Paſtor, da wül wi nod; mal up anſtöten

– ſagte ihr Mann ."

„, Ja “ ſagte die Frau „ und dat Se bi de

nödſte Hodytied wedder eben ſo'n ſchönen Braden up'n

Diſdie hewt, Herr Paſtor! "

,, Davor möge midy der Himmel in Gnaden bewahren "

ſagte für ſich der Paſtor, während er mit ſüßſaurem

1) freen Heirathen.

2



20

Lächeln an der Brautmutter Glas anſtoßend deren Toaſt

erwiderte.

Seit dieſem Tage aber gehörte es bei dem Herrn

Paſtor zur erſten Regel ſeiner culinariſchen Cautelar- 3u

risprudenz, ſei es bei einem Hochzeitsmahl oder wenn eine

Bauerfrau ihin in ſeinem Hauſe eine fette Gans zu kaufen

anbot, daß er ſanften Tones zwar aber dabei ſcharfforſchenden

Blices jedesmal zunädyſt fragte: „ Sage Sie, liebe Frau,

iſt das da vielleicht audy 3hr Brautgänjerich ? "



Snieder Viepenbrinks Jagd up’n Büffel

in'r

amerikaniſchen Prärie.





1. Sapifter .

Piepenbrink, mit Vornamen Hans Peter , wöör van

Herkunft een Freiburger , dat heet, nią uut Freiburg in

der Sweitz, ſundern uut Freiburg in'n Keldingſdyen an'r

Elwe ). En Vaderhuus harr he hier nu twarſt nidy,

awer dodi'n Moderſtäe ), dat wöör nämlid) de Stäe adyter'n

Tuln " ), wu em ſiene Møder Hinleggt Harre as'n lüti'

Wickelkind un dann van em wegloopen wöör , un wu

em fröh Morgens de Sdyaaper 4) bi'n Sdyaapnutdrieben

funnen harr. En ohle Weetfroo ") erbarmde ſick ſiener un

nööm em an finnesſtäe an un ſe gew em ook den Namen

Piepenbrink, uut zärtlidyen Andenken an'n Lewhawer uut

ehrer Jugendtied, de fo heeten harr, un wat'n Sniedergeſell

weſen awer ehr vok davan loopen wöör. Davan kööm et denn

oof, dat Hans Peter, as he uut'r Sdyool fööm , to'n Snie

der in de Lehr daln wörre , denn de vhle Weetfrou ehr

Hart verlangde darnah , up diſſer Welt Dudy nudy mal

1) Elwe Elbe. 2) Moderſtäe Mutterſtelle. 3 ) Tubii

Zaun. 4) Shaaper Sdafhirt. 5) Weetſroo Wittwe.
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wedder en Sniedergeſell’n to fehn , de Piepenbrink Heete.

Dat Vergnöögen wörre ehr denn to Dehl, awer et dull

man nich lange duhren . Denn as Hans Peter Biepen

brink uutleert barr un nu Gefell worrn, begew he fid bald

darnah up de Wannerſchaft. He breew fick in veeler Herren

Ländern un Städten ümher, un jo fööm he tolett ook nal)

Bremen . Dat wöör üm't Jahr 1847. Damals harren

de Handwarksburßen in Bremen juſt den „ Todtenbund"

ſtiftet. Mit den wullen je de dütſdie Freeheit, wovan fe

jeggden, dat ſe fo good as dodt wöör , wedder lebendig

maaken. Piepenbrink leet ſich natürlich gliefs in den Bund

upnehmen un wöör bald de gefährlichſte Redner mank jüm

Allen . Da fööm dat Jahr 1848, wo de Dütſchen et fick

up eenmal in den Ropp ſett'den , de Revolutſchoon nahto

maaken , de de Franzoſen eben in ehren Canne to Stann'

brödyt harren. Nu is et Cieb, dad de Piepenbrink, dat

du in dien Vaderland torüggkehrſtunde Rehdingſdye

Natſchoon upflärſt. Se hebbt et nöhdig bar". So ſnöre

he denn ſienen Bündel un marſcheere nah Freeborg, wat

liggt im Lande Stehdingen an der Elw. Hier berööp he

nu glief 'ne Volksverſammlung un hölde ' ne Red', de grooten

Indruck up de Rehdingſdyen Dickföppe maafde.

,,Freiburger -- ſo ſprööt he – heißet Ihr, aber Frei

bürger müſjet 3hr von jept an heißen ! Denn freie

Bürger müfſet 3hr werden, von den heutigen Tage an ,

was Ihr bisher nicht geweſen . Denn bisher waret Shr

nur Fürſtenknechte. Aber das muß aufhören. Sie ſelbſt
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" Ia

müſſen aufhören. Sie alle inüſſen abgemeiert werden u.ſ. w . "

- De Gerichtsdeener awer, de ook de Volksverſammlung

mit biwahnde un de'n betjen fwaarhörig wöör, harr dat

falſdy verſtahn, „ die Fürſten müſſen abgemurfſt werden

alle mitenanner " . – As de Geridyt deener dat nu den

Amtmann vermelde , wat wöör de Folge davan ? De

Folge davan wöör, dat ſe am annern Morgen Piepenbrink

bi de Slafittje freegen un ein in't Lock, up Hoddütſd, Þri

ſong, ſtäfen dähen. ,,Segg eenmal, wat glömſt Du " —

harr Piepenbrink den Sluuter 1) fragt, as de em Middags

dat Gefangen-Ueten bröchde - ,,wat fann mi moll daför

warrn ? " harr em de Sluuter antwoordt

De Sdjandarm , de di bröchde – meene, en tein Jahr

Kalkbarg in Lüneborg fünnſt Du woli kriegen, wenn bi

dorch Proceß tum Hodyverräther oder gar tum beabſichtigten

Fürſtenmörder ſtempeln dähen " ".

,,Dat müll wi dody leewer nich aftömen -- fä Piepen

brint bi ſick, as de Sluuter wedder gahn wöör dat

beſte is, idf kniepe uut, ehe ſe mi nody faſter hinſettet".

Un dat dähe he denn oof , brööf dat ohle Gitter in

ſienen Priſong, wat ahnedit all'n betjen wadelig wöör,

vollends los , as et düſter worden , un wuppdi ! wöör he

mit'n flinken Sniederſprunk buuten. He nööm nu ſienen

Weg toerſt to fien Plegemoder, de ohle Weetfroo. As de

hör, dat de Amtmann ehren Jungen up tein Jahr nah’n

1) Sluuter Sdließer, Gefängnißwärter.
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Ralfbarg in Lüneburg bringen oder gar üm eenen Kopp

förter maaken laaten wulle, fung ſe bitterlidy an to weenen .

,, Laat't dat Blarren ), Moder " — ſä Piepenbrink

,,dat kann to nice nüßen. Laat't us lewer berahdſlaen, wi

id up de ſnelſte Wieſ nah Bremen faain . Denn dar mutt

id bin , weil ic da toerſt de beſte Tofludit finne un denn

vok van da uut am lidhteſten dat Mittel nah Amerika hin

öwertokommen " .

„ Nah Amerika wullt du hinöwer " - ſwöögde da de

Plegemoder — od Gott, mien Yewſte Kind, wat wullt du

dar maken ? 11

„ Dar wil ick mien Glück maaken " entgegnede ehr

Piepenbrink - „ ick heww fo’n Ahnung, dat et mi dar ge

lingt, dat id et dar to wat bringe , Koopmann warre,

Bankjeh , Millionär, wo nid) gar Präſident. -- 38 doch

ünner'n grooten Kurfürſten van Brandenborg uut'n Snie

dergeſellen mal en berühmter General un ſogar Feldmar

idyal worden. Id fegge jo, ſe ſdüllt mi hier in Freeborg

an de Stäe , wo ic domals adyter'n Tuhn funnen bün,

dereenſt nody mal 'n Denkmal ſetten ".

„ Na, wie Gott will, Kind" -- fä de Plegemoder ---

... nu will ick di awer gau erſt en Taſ' Kaffee fafen, damit

Du man erſt en betjen wat Warmes in't Liew friggſt" ".

Ja, dat doht , Moder, un ünnerdeß will id nahſinnen

över de beſten Middel to miene Fludit ".

1 ) blarren weinen .
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Indem Piepenbrink nody ſo ſpröök, füll np eeumnal ſien

Blick up'n Paar Slittſdyvh, de adytern Aben 1) an'n Nagel

hüngen . Dat wöören deſülwigten Slittdoh , de he , da

he as Geſell ſien Wannerſchaft antrede, bi ſien Moder to

rügglaten larr.

„ Ic Heww et funnen dat Mittel, wi id ain gauſten

van dannen faam un jo dat teen Sdjandarm mi wedder

inhalen fann " - rööp Piepenbrink, indem He van'n Stohl

upſprüng, vör Freuden in de Hänne klappend , un dann

init eenen Rud de Slittidyol van'n Nagel reet .

„ Jd meen damit, dat id mi de Slittſdych ünnerſnalle

un darup in eenen Dag nal Bremen Loope. Dat geiht

gauer ?) as to Lann' un iç bünn denn vof ſäker, dat mi

keen Sdjandarm oder Gerid ,tsdeener wedder upgriepen

fann " .

Un ſo maak et Piepenbrink denn ook richtig. As he

den Kaffee drunken in fien Plogeinoder ein denn nodi'ne

dägte Lebberwuſt mit'n Knaggen Brod un'n Bubbel Kööm

in de Taſdie ſtäfen Harr , un as dann Piepenbrink ſiene

Plegemoder füßt un elr ook verſpraaken harr , wenn he

man erſt Miljonär wöör da jenſiets , denn ſdyull ſe ook

bald en paar Dahler affriegen , da nööm he fien Slitſdoh,

fleef ſick ſadyte uut Freeborg hinunt, ſtrads hinöwer öwer'n

Elwdiet an de Elw , bünd fick de Slittſdyoh ümner, flappe

fid'n paar mal de Hänne üin't liew , fick ſe warm to maafen,

1) Aben Ofen. ?) gaucr dueller.
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un dann fung he an uuttokraßen , Weſtdenich, ſo fannſtenid ".

Piepenbrink ſien Infall wöör awer wörklid, nich ſlecht,

denn erſtens wöör et domals fo'n gräſig harten Winter,

dat nidh bloot de ganze Elw bit Kişebüttel hinup faſt to

fraren wöör, ſundern ook de ganze Weſer, van der Weſer

baake bit nah Bremen hindahl -- fo hew id mi wenigſtens

vertellen laaten ; in tweetens , wenn dar nu binlangs

en Sniedergeſell Slittſdyoh loopen deilt , wer dull den

wol för'n Hodiverräther oder gar Königsmörder holen ?!

Piepenbrink brödſde denn nu ook glücklich up diſſe Wief

ſiene Flucyt to Stann. Þe lööp up ſien Slittichoh in

eenen Dag bit nah Nigebüttel, dann böge he links üm de

Ed un lööp in de Watten hinin, nu wedder in eenen Dag

dör de Watten, dann böge he bi de Weſerbaak wedder links

üm de Ed in de Weſer hinin un lööp ſo nu wedder in

eenen Tag vollends bit nah Breinen . Hier güng nu pie

penbrink ſtraks in de Verſammlung des Dodenbundes .

Herrjeſes ! wat wundern fick de , as Piepenbrink , - an

ſiene Lebberwuſt fauend, - denn ünnerwegs harr he ſick

darto keen Tied nahmen, mitn Köömbuddel in'r Hand

un fien Slitticoh up'n Pudel, plötzlich wie Hamlets Geiſt

bi jüm intreden dähe.

„ Kinners" — ſä Piepenbrink, nahdein he jüm in Kortem

ſiene merkwürdige Fludyt vertellt harr — ,,hier is jezt keen

Tied mehr tuin Verwunnern in Swöögen ! Laatet us

daför man gau öwerleggen, wi id up de wolfeilſte Wieſ'

nał Amerika ſpedirt warre, denn hier in Europa oder gar
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in't Rehdingſdye is mienes Bliewens nid länger. Se

hewwt mi da hölliſcy up't Viſier, kann ic jo ſeggen !"

Da füngen nu de Dudenbundsmitgleeder an to öwer

-leggen , wie je ein woll up't Billigſte hinöwerfreegen , un

weil ſe nu, wie alle Verſwörers gewöhnlich, ook keen Geld

harren , da fööm denn Eener van jümn , wat oot'n Snieder

geſell wöör, up'n Infall, de wörtlich nicy dumin wöör. Un

wat dähen ſe denn ? - Se reiſden mit Piepenbrink nah

Bremerhafen. Hier nei'den ſe em in'n grooten Sad mit

' ohle Plünnen , maafden da 'ne Adreß up, mit'n Fradytzeddel,

öwerſdyrewen. Hierbei ein Sack mit Lumpen 2 Ctr .“ un

brödýden den Pađen up't nödyſte Sdipp, wat annern Dages

nah Nehjork ünner Segel gaen wull. Un ſo wörre denn

Piepenbrink ridytig, ahne dat Eener van ſiene Lumpen

Exiſtenz dat Geringſte ahnen dähe, ünner de Pafiaſdheers van

dat Uutwannererſdipp för ümſünſt nah Nehjort mit rin

ſmuggelt. Hier kreeg he nu dordy'n dütſden Meeſter, an

den ſiene Frünne in Bremen en adreſſeert harren , en

Empfehlung an'n Pelzjäger-Sumpanie im feernen Weſten,

reiſte denn dahin af un fünn ook alsbald Arbeit in'n Blod =

huus an de Indianergränz , wo all'n Dutzend dütſche Snie

dergeſell’n in Arbeit wöören, nämlid; Pelze, Muffen un ſo

wat för de Nehjorker Pelzhändlers toſamentoneien.
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2. Kapittel.

Hier up diſſe Pelzjäger-Statſdoon güng et nu ulſen

Piepenbrink ganz good. He harr goode Kamraden , ſatt

Aeten un Drinken , Toback ümſünſt un dabi nid) de geringſte

Gefahr in feener Hinſidit. Denn mit de ümwahnenden

Indianers ſtünden ſe up'n fründſchaftlichen Foot , ſo dat et

feen Noth harre, diſſe künnen mal bi Gelegenheit ömer jüm

herfallen un jüm dat Roppfell öwer de Ohren treden . Da

pröfelt ?) eenes Sünndag Morgens Piepenbrink de Düwel,

dat lje up den Gedanken fummt, he muggte wol mal up

de Jagd gahn. He nimmt ſick alſo fo'n ohlen Büſter van

de Wand, hängt ſick ſo'n Ding van'n Brodbüdel as Jagda

taſdı üm , un ſtrampelt nu los in de ohle Prärie hinin ,

trotzdem , dat em alle ſiene Nebensgeſellen iwrigſt davan af-,

redet, weil et an to ſneen fangen, he ſick dann verbieſtern ?) ,

oder ook gar mit fiendliche Indianers oder ' n bösartigen

Büffel toſamenrafen %) kunne.

„Ody wat, fdy-", ſeggd' Piepenbrint - „ ji fünd man

Bangebüdſen autohoop ), ich will jo awerſt mal feigen,

dat'n ädyten Kehdinger, wie icf, wedder vör’n Indianer nódy

vör'n Büffel bange is ". Un damit marſdeerde he los. He

marſdeerde nu woll bit Nahmiddagstied un harr noch nicks

van Wild upſtöwert noch ſehn. De Sünn wöör al nahebi

1) pröfeln = anſtacheln ,anreizeit. ) verbieſtern = verirren.

3)toſamenraken = zuſammentreffen.4)alltohoop = allemiteinander.
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ünnertogahn, et ſüng ook en betjen an to ſneen, un Piepen

brink bachide all daran, nu man allgemady wedder ümtos

dreien ), da bemarkde he ganz an de Rant van'n Horizont

en ſwarten Punkt, de fick to bewegen dien.

,,Swerenoth !" - ſeggde Piepenbrink bi fick „ſchüll

dat am Enne woll gar en Büffel weſen ? Dat wöör dodı'n

Hauptſpaß, wenn ic ſtatt’n [dettrigen Haaſen odern magern

Präriehund fo'n fetten Büffel ſcheeten dähe ! Wat wörren

da miene Ramraden fick wunnern, wenn't da init anſläpt

fööm ; da wörren ſe dody höllſden Reſpekt vör mi kriegen .

Dat Beſte warret öbrigens ſien , wenn't wörklich en

Büffel is , id ſeh to, dat ick em van adjter bifame un em

eenen up't Gatty) börſte, denn van vör ſdall ſo'n Büffel

aaſig gefährlich ſien ". Un damit marſdeerde denn Piepen

brink vörſichtig vörbaß up den ſwarten Punkt to .

ſwarte Punkt wöör awer wörklid) en Büffel, denn as Pie

penbrink ungefähr nocy'n Viertelſtünn marſcheert harr, wöör

he ein nu nah genog, dat he em as’n Büffel erkennen kunn .

Piepenbrink ſleek 3) ſick nu ook rigtig ſietwarts van achter

an den Büffel ran , un de Büffel diene nich dat Geringſte

van den gefährlichen Kehdinger Snieder in ſiener Nödyde

to ahnen, denn he graſ'de ruhig un ungeſtört wieder.

„ So ſeggde Piepenbrink as he ungefähr bit up

150 Schritt an’n ran wöör nu hew ick em wiſſe noog " 4)

Hintertheil .1) ümtodreien umzukehren . ) Gatt

3) ſleek dlich. 4) wiſſe stoog ſicher genug.
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leggde fienen Büſter an'n Kopp, zielde un drüdde af,

„ Bums!" gäng de Sduß los, un „ O , Gutt !" ſchreede de

Büffel luut up , wobi he wol veer Foot hud mit allen

veer Beenen in de Hödyde ſprüng. Dat heet nämlich, woll

to verſtahn, he brüllde dat up Büffelſdy, wat jener Uutroop

bi'n Minſdyen up minſdlich is. „ Nu warret he wol glieks

ümfallen — dadide Piepenbrink – denn drapen heww id

em an de rechte Stäe, jüſt ünnert Blad".

Awer de Büffel fül nid, ümn , im Gegendehl, nahdem

he Piepenbrint erſt woll fief Minu ten ſtarr ankefen harr

wobi he en Mien inaakde, as ob he in Stillen bi ſic ſeggde

,, Je, töv man !" leggde he de Höörn in un ſtörte mit'n

gräſig Gebrüll riſch 1) up Piepenbrink los . De wöör jedoch

ünnerdeß nidy fuul weſen, harr fick gau wedder ſien Flint

ladt , un as de Büffel nu ungefähr bit up föftig Sdyritt

an em ran wöör, harr uhſe verwegne Snieder all webber

anleggt , zielt un drüdde tum tweeten Mal af. Awer, v

weh ! ditmal ſä et nich bumbs ! fundern bloot flapps ! ---

Dat Gewehr harr verleggt . Nuſtelt jo awer dat Malöhr

vör! As Piepenbrink gau dat Gewehr van'n Roppe nimmt,

üm den Hahn gau nody mal *uptoſpannen, wat is paſſeert ?

- De Flintenſteen is uut'n Hahn ruut un in'n Snee

fullen. Ein da wedder ruuttoſööfen , un wedder faſt to

ſchruwen un denn ſienen tweeten Sduß up den Büffel to

dohn, da harr he nu ja awer feen Tied mehr tu, denn de

1 ) rijd) grade .
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Büffel wöör ünnerdeß nu all bit up tein Schritt an em

ranrückt. Wat ſcul Piepenbrink dohn, wenn he fic nid )

van den wüthigen Büffel upſpießen laaten wull ? - Et

bleew em nicks Anneres übrig as uuttokniepen. Dat dähe

he denn nu ook un lööp nu ſträflange in de ohle Prärie

hinin, wat em fiene Been man drägen wullen . De Büffel

jümmer didyte em up’n Hacken, adyter em her.

Piepenbrink wörre iu bald de Athem to fnapp, denn

de ſwakſte amerikaniſche Büffel hett doch jämmer nodi'u

betere Lung as de ſtartſte Rehding'idye Snieder: He fööm

em jümmer ņöhger, ſo nahe nu balde, dat Piepenbrink all

den hitten Athem uut der dampendeu Büffelfehl adtern dör

ſiene mancheſterne Büds hin föblen kuun . He dadide all :

,, Et is uut init Di ! bu büſt de längſte Tied Sniedergeſell

up Eerden weſen. -- Gliets warret be di up de Höörn

nehmen." Da up eenmal füll em to ſienen Glück

wat in, wat he in fiene Jungensiahren mal in jo'n ohlt

Geſchichtenboof lejen harr , nämlich dat inan fo'n wildet

Beeſt, wenn't Genen verfolgen deiht , dadorch tum Staen

bringen un fu fülvſt en Vörſprung gewinnen kann, wenn

man ſo'n Deert wat van fiene Kleedungsſtücke vör de Fööte

ſmitt). — ,,Dat kannſt Du jo noch verfööken " — dadide

Piepenbrink bi fick, un gauer as dat hier to vertellen is,

harr he ſick ſienen Hoot van'n Koppe reten ?) un ſmeet den

den Büffel an de Nähe. Dat hülp warraftig. De Büffel

1) ſmitt ſchmeißt. ?) reten geriffen .

IV. 3
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ſtutde, ſtünn ſtill, befeef ſick den Hoot, berööf ein un füng

denn an mit'n Fööten vör Wuth up em rümtotrampeln -

glüdlicher Wieſ' wöör dat nid fo'n lumpigen Siedenhoot

as man ſe jetzt driggt, ſundern nodi'n ädyten Hamborger

Filzhoot uut Cahen ſien beröhmte Hootfabrik in'r Fuhlen

twiet, de fo’n Oſſengetrampel verdrägen funn, ahne uut'n

Liehın to gahn -- un flüßlich ſpieße he fick den Hoot up

eenen van fiene Höörn. Piepenbrink harr nu ünnerdeſ

twarſt en aartigen Börſprunf gewunnen , awer dat hülpe

em man nidi veel , denn de Büffel, de nu ſiene Jagd van

Neeem up em foortſette, harre uhſen Piepenbrink doch balde

wedder inhalet. Wat ſdull Piepenbrink maaken ? – He

funn un wüßde nids beters to dohn , as den Büffel tum

tweeten Mal wat för de Fööt to ſmieten "). Ditmal nööm

he denn ſien Gewehr, wat em jo dody to nids mehr nüßen

kunn , un ſmeet dat den Büffel hin. De Büffel ſtünn ook

wedder ſtil, berööf fic dat Gewehr, bekeek et ſick, remente

mit ſienen Höörnen dran rüm , fahrde dann tofällig mit

ſienen kopp durd den Gewehr-Reemen in wuppdi! Harr

he dat Gewehr, ahne dat dat im Geringſten ſiene Aflicht

weſen, up ſienen Pucel hangen, wie et de beſte Jäger nicy

kunſtgeredyter up ſiene Sdulder hebben kann. Un nu güng

et wedder frijd) in vullen Galopp up den unglüdlichen

Snieder 108. Bald barr de Büffel em webber inhalet )

Wat ſdşüll awer Piepenbrink em ditmal nod; toſmieten üm

1) ſmieten idmeißen . 2) inhalet eingeholt.
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em uptoholen ? - He harr bloot nod; man ſiene Jade, et

larre nu ook ünnerdeß mit Sneen uphört un ’ne ſtarke

Külle wöör ſtatt deſſen intreden . Awer wat Hülpe dat

Allens; Piepenbrink reet ) fick ſien Jack van't Liev un

ſmeet ook de den Büffel hin . Bi de 3ad awer höl de

fic ditmal etwas länger up, länger as bi den Hoot un de

Flinte. Dat wöör Piepenbrink ſien Rettung.

3. kapittel.

Plötzlich gewahrde nämlich Piepenbrink vör ſick en

lütjen See, de töfraren %) wöör. Hult ſtill - jä Piepen

brink bi ſic – dat 348 fann di helpen, dat kann dien

Rettung fien ." Þe mugg ſick wol dabi erinnern, wie he

fick al eenmal dord Hülpe des 3hjes rettet harr, nämlid)

up ſien Flucht per Slittſdyoh van Freeborg bit nah Bremen

to. „ Alſo, man fix hinupgerutſcht up den See , för mi

warret dat Ihs, hape ick, woll ſtark genoog ſien, de Büffel

warret mi awer dahin nich folgen können !" – Un ſo dähe

he denn ook, nöhm en Toloop 3) un ſdurrde in eenen Tog 4

bit midden up den lütjen See. De Büffel awer ſtünd

van fiene Verfolgung nod nid af, denn glieks drup wöör

he ook an de kant van den See, un verfödyde up't Ihs to

kamen. Doch glücklicherwieſ' ſchull, em dat nidy gelingen.

1) reet riß . 2) tofraren = zugefroren. 3) Toloop = BU

lauf. 4) Tog = 3ug.

3 .
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Dat Jhs wöör nidy ſtark genoog för den Büffel ; jedećinal,

wenn he verſöd;de, vam lande uut hinuptokamen, pette he

mit ſiene Vörderfööte dör, un bat Jhs bröök ünner em twei .

Uennerdeß wöör et nu vollends Nadt worden, ook wöör et

eene gräfige Külle, et frööre, dat et fuadern dähe, un dabi

maake de Vullmaand de ohle Prärie faſt jo hell as am Dage .

Lange awer funn Piepenbrink dat dody nidy uutholen , ſo

in'n Hemdsmauen ?) in'r gräſigen Winternacit upn toge

frarnen amerikaniſchen See to ſtahen un en wüthenden

Büffel antokieken , während ook de Büffel em anfeet.

Da freeg Piepenbrink en glüflidhen Infall. „ Fang an to

danzen - ä he to fic - dat is dat Eenzigſte , wat di

warm erholen un vör't Verfreeren ſdyützen fann ! - Un dat

dähe he denn oof, floitje ) fic en Folfa vör un banzde fick

den up’n Jhſe, wat dat Tüg holen wulle. Dat ſchiene

awer dod, den Büffel qülvſt to verwunnern . Een Free

borger Snieder, de bi helliger Nadyt up'n tofrarnen See

en amerikaniſchen Offen wat vördanzt , fo wat wöör em

dody nod nid vörfamen . He maake en Büffelgeſicht, as ob

he ſeggen wull „ Nä fo wat ? " ----.

4. Kapittel.

Piepenbrink harr nu nah der Polfa nodi'n Rutider fick

vörfloitjet un dangt, un denn'n Schottſchen, un fung eben

1 ) Hemdsmauen Hemdsärmeln . 2) floitje pfiff.
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wedder 'ne nee'e Polfa an to floitjen un to danzen , da —

jeeg he, wi de Büffel ſick an dat Dewer 1) van'n See dahl

leggde; de Tunge uut'n Halſe Hangen leet un de Beene lang

van ſick ſtredde. Piepenbrink danzde ſiene Polka vođends

to Enne, de Büffel awer röögde un rörde ſich nich, ſundern

leeg ſträklangs unbeweglich dar. ,Verdammt jä

Piepenbrink bi fick - idhull id dat Beeſt wörklidy dod; an

idjaaten un ſo goot drapen hebben , dat be fick body all

mälig verblött hett un frepeert is ? - Davan mötet wi

us dod mal öbertügen !" Damit füng Piepenbrink an ,

ſadyte van den See Heraftorutſden. De Büffel leeg nod)

jümmer unbeweglidy ſtill. Piepenbrink ſleek ſick nu ganz

lieſe van achter an den Büffel ran . „ Dat beſte is, id

faate em eerſt mal an'n Steert -- badide he bi fick – dar

is he keenenfalls ſo gefährlichy as an de Höör'n ; wenn

id ei daran tode ”) un he lewt nod), warret le wol up

ſpringen un ick heww Tied , wedder up't 3hs to kamen ".

- So fööm he denn lieſe ranſlefen un faate den Büffel

bi’n Steert 4). Awer de Büffel röögde fick nidy van der

Stäe. Da wörre ubſe Snieder nod, drieſter un böhre ")

den Steert ganz in de Höchde. In da füng de Steert

förmlich an to knattern, denn he wöör all ganz ſtiew fraren.

„Warraftig, de Lork is dodt, mujedodt is he, dat jeh un

Hör icf uut dat Steert-Sinattern, denn'n lebendigen Büffel

1) Dewer

zupſe. 4 ) Steert

Ufër . ) verblött

Schweif. 5) böhre

verblutet . 3) tode

hob.
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mit ſtieffraarnem Swanz, dat fann jo dod) nidy vörfamen !

Hurrah, nu heww wi gewunnen Spill" .

5. Kapittel.

Awer Piepenbrinks Freude dull man nich lange

duhren . De Büffel wöör twarſt dobt un funn em nids

mehr dohn , awer de Rülle nööm jümmer mehr 'to, un

Piepenbrint jeeg nu dod ſienen Dudt vör Dogen, dat he

hier verfreeren wörre un müßbe. Denn den Weg nah'n

Blockhuuſe torügge funn he jo in der Nad)t nich finden,

un de Weg wöör oof to lang. Up eenmal füll em 'ne Ge=

ſdjicht in, de he mal van'n ſibiriſdhen Jäger upr Bären

jagd in jungen Jahren (efen harre.

,,Richtig rööp he nu ganz vergnöögt uut -- ſo wie

de fibiriſdie Jäger mit ſienen Bären will ick et hier nu

mit mienen Büffel maaken ! Sæk ſniede 'em den Buuf up,

weide em uut un freepe in den Büffel hinin . Da ligge id

warm , büm vör dat Verfreeren düşt un fann denn morgen

fröh bi hellen Dage mienen Rüdweg nah Huuſe antreden !"

Geſagt , gedahn. Piepenbrink ſneede den Büffel den

Buuk up, töög Magen, Ingeweid, Lebber, Lung un Panzen

heruut, dann töög he fick de Schoh af, fette de achter den

Büffel dahl un freep in den Büffel hinin. Da wöör et

wunderſchön warm drin . Et duhre denn ook nich lange,

ſo ſlööp Piepenbrink ſo faſt un ſo good as man jidhens
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1

en Sniedergeſell up'ner folken Stä ſlapen kann . Awer en

beten aaſige Drööm harr he dody, denn et is dody nidy

cendohn ob' man in'n Büffelbuuk oder in'n Duhnenbett

flöppt. ' -
-

6. Kapittel.

As et nu Morgen wörre un de annern Sniedergeſellen

in'n Blodhuuſe Höörden , dat Piepenbrink nody nidy wedder

tvrüggekehrt wöör, dadıden ſe nidy anners, as et müſſe em

en Malöhr paſſeert ſien. Un ſo bewaffneden ſe ſic denn

mit Flinten, Sabels, Lanzen un Arten, un maafden fick up

den Marſd ), ehren verunglückten Kameraden uptvſööfen.

Et wahre ook nich lange, fo fünden ſe de Büffelſpoor dord )

dat Bloot van den anſdaatenen ") Büffel up'n Snee.

folgden nu der Spoor ?) un nah'n paar Stünnen Weges

langden je denn ridhtig bi den lütjen See an . Nu dente

man fick awer jüm ehr Erſtaunen ! - Da leeg de Büffel,

mit Piepenbrink ſien Hoot up'n koppe , init Piepenbrink

ſien Gewehr up'n Puckel, un an den Büffel ſien Steertenne

ſtünden ook nod Piepenbrint fiene Schol! „ Mein Gott !

Wo is denn awer Piepenbrint ſülmſt ?! - ſdyreeden ſe da

Ale wie uut eenen Athem . — He fann jo dod, nid in de

Luft flagen ſien . Schüll he gar im Jhſe verunglückt

1) anſchaatenen = angeſchoſſenen. 2) Spoor = Spur.
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ſien ?" — Nä, dann barr he fick dody nidy vörher de Sdoh

uuttagen !" "

„ Am Enne hett he ſich hier irgendwo ünner den Snee

inwöhlt, üm nid, to verfreeren ? " Un , Piepenbrink! Piepen

brint ! Wo büſt Du ?! – So giw Di dod; kund !!"

füngen nu de veer Sniedergeſellen alle wie uut eenen

Athem an to ſdreen. Ban biſſen Scree maalde Piepen =

brink up. As he de Oogen upſlöög un Allens rings üm

em düſter wöör, wüßde he eerſt gar nich, wo he wöör .

Bald awer beſünne he ſick, dat he jo ſiene Slaapſtäe 1) in

den doden Büffel nahmen harr. He maafde nu Anſtalt

uptoſtahn, dat heet, fick rügglings wedder uut den Büffel

ruuttoſchuwen . Awer, oh weh ! dat Lock, wo he rinfrapen,

wöör während de Nadt bi der gräfigen Mülle tofraren.

Wat idyull Piepenbrink nu dohn ? Lange Beſinnen wöör

niemals ſien Saak , obglief dat fünſt bi de Siehdingers

Mohd is.

„ Da mutt id mi denn woll'ne lütje Siedendöhr

maafen " — fa Piepenbrint to fic . Un dat dähe he demdenn

ſtracks , kreeg ſien Taſdşenmeſſer vuut un füng van innen

an den Büffel nah baben to uptoſnieden. As dat Lock

ungefähr groot genoog wöör, bögde he de Nippen, mank

de he hindër müßde, noch en betjen nut enanner un mit’n

fründlichen Gun Morgen , Kinners ! dar bün id wedder !"

föömn Piepenbrink an't Dageslidyt.

1 ) Slapſtäe Sdíafſtelle.
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Awer dat Erſtaunen van de veer Sniedergeſellen, as

ſe nu fo ebren Fründ Piepenbrink, dat ganze Geſicht un

dat Hemd un de Hänne mit Bloot un Fett beſmärt, wie'n

Geſpenſt uut den Büffelbuuke uptauchen feegen !

füllen vör Sdyred fämmtlidy up den Puckel " ), denn je

dadiden nidy anners, as de leibhaftige Düwel fööme da vör

jüm in de Höchd. As je nu awer ſo wiet fick vermünnert )

un öwertügt harren , dat et nid de Düwel fundern wört

lid, ehr Fründ Piepenbrink wöör, do wull denn dat Fragen

un Swöögen van ehrer Sied feen Enn' nehmen. Piepen

brink awer flööt de Vertellung fienes Abentüers mit den

Woorden :

„ Id ſegg jo man ſo veel, id hew all männigewunner

bare Fahrten in mienen Lewen dörmaaket, awer up diſle

warre idf doc mien ganzet Lewenlang am meiſten ſtolt ſien ;

denn ſu’n Jagd van'n Freeborger Snieder in'n Hemds

mauen , un bi hellen Maandidien , up'n amerikaniſchen

Büffel in'r Prärie, un mit fo'n Nachtquarteer dann noch

tum Beſluß – dat warret woll fört Eerſte jo licht nidy

wedder paſſeeren". --

Rücken . ? ſick verimümnern wieder zll ſich1 ) Pudel

kommen .
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Nidden dordi de Kufſch.

Eene ſpaßige Studenten -Geſdyidit uit vhler Tied.



1



Motto : „ Wat ſdhriwt mi denn mien goode Fründ

Van mienen Sähn dat Düwelsfind ?

Süh düt, jüh dat, jüh da “ .

,, He hett fick mit de Snurren ſlae'ıı

Un hett'n Hieb davanne draen

Süh düt, jüh dat, jüh da ' " .

Altes Studenten - Lied .

Diſſe Studenten-Gejd;id) t hett mi miene Grvotmoder

vertelt. Se wöör ehr nämlid ſülwſt paſſeert, as je nodi'n

jung' Mäken weſen, un ſe dadide nod) jedet Mal, fä ſe,

wenn ehre Gedanken darup föömen , mit Sdreden an diſſe

Begewenheit torügg. As id ſe tum erſten Mal van ehr

to hören freeg, wöör id ungefähr föſtein Jahr old un güng

up de latiende Sdvol in Stade, weil ick ſtudeeren duu,

un wöör damals Sefundaner. J& Heww de Geſchicht awer

mehrmals van ehr hört, denn ſe bett ſe mi ook nod ver

tellt, as ic Primaner un ook as id Selectaner wöör.

Dorüm heww id de Geſchicht ook ſo good beholen. Dat

id Student wöör , hett be ohle Froonid nehr erlewt ,

anners harr ſe ſe mi as Studenten gewiß ook nod; vertellt

In de Ferijen, de det Jahrs dreemal infüllen , nämlidi
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to Oſtern, to den Hundsdagen un to Wiehnadiden , maafe

id gewönnlid, jedet Mal ook up'n föß oder adyt Dage en

Beföök bi mienen Grootöllern. De wahnen in Berhövede,

wat'n Dörp up'r Geeſt is , en paar Stünnen bieffiets

Bremerhaven . Mien Grootvader harr da en Lütjen Eddel

hof in Badht, up den be, neben ſiene Amtsgeſchäft' as Amts

vagt, de Landwirthſdjaft bedreew . De beiden ohlen Lübde

freuden fick jedet Mal, wenn ick ſo in de Ferijen , mit

mienen gröönen Wachsdook - Torniſter up'n Rüggen un

mit mienen Ziegenhainer in de Hand, denn fo güngen wi

,,Latiner" uut Stade damals in de Ferijen , bi jüm anlangde.

Un weil id nu , wie geſeggt , ſtudeeren (dull, pleggde miene

Grootmoder mi denn en Studentenſtriet uut ehrer Jugend

tied to vertellen, den ſe fülbſt erlewt Harr. Se däh dat

awer, jeggde je, dat id mi daran en Viſpill nehmen ſchul

un ook nidy ſolfe Striefe un Anäpe 1 ) uutöben, wenn ich eerſt

mal ſülvſt Student wöör. Un ſomit fangt de Geſdicht an .

Miene Grootmoder mütterlicher Sieds wöör de eenzigſte

Dodider van den riedenden Stüer - Controlör G. in'n Han

növerſchen Marktflecken Lauenſtein, de nidy wiet van de

ohle un ohldberöhmte Stadt Hildesheim liggt. As Dodider

eenes ſolfen Staatsbeeners höre nu miene Grootmoder

dord ehre Geburt all dem Stande der Honoratſchoren an .

Denn dat Biwoord „ riedend" bedütte nich bloot domals,

ſundern ook jetzt noch in'n Hannöverſdyen Lanne bi gewiſſen

1 ) Knäpe Sniffe.
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Staatsdeenern eenen erhöhten Rang. So geev et un givt

et dort „ ziedende Förſter", „ riedende Stücr - Controlöre ",

„riedende Vögte"; un in diſlen mienem gooden Vaterlande,

wo de Titelſucht un de Rangſtolt van jeber ſehr to Huuſe,

Hölden de Froo'en ſolfer Herren Förſter, Controlöre, Vögte

2c., eben ſo ſehre wo nich noch mehr as ehre Männer darup,

dat jüm im mündlichen wie ſdyriftlidhen Verkehre nümmer )

dat erhöhende Prädekat „ reitend" verförtet oder nutlaaten

wörre, bi Anreden, up Breewen, in den Fremdenböökern

der Gaſthöfe u. f. w. Ja man findet ſogar in der

kleenen Stadt Pattenſen (dree Stünne van de Rejedenzſtadt

Hannover) up den Gottesacker nod; eenen Liefenſteen, worup

de Inſchrift ſteiht: „ Hier ruhet in Gott die reitende Förſte=

rin N. N " .

Kortüm alſo, miene Grootinoder wöör de Dodider folk

eenes „ reitenden Steuer -Controlörs ". Wat Wunder denn,

dat de Froo ,, reitende Controlörin " eenes Dages, nahdem

miene beaffichtigte Grootmoder domals eben ehr föbenteintes

Jahr torüggleggt harr, tó ehren Manne, dem „ reitenden

Controlöre“ ſeggde :

„ Höre, Männeken, id glöwe, wi mötet jegt etwas duhn

för dat kind, idk meene, för ſiene höhgere Uutbildung".

,, Du wullt damit ſeggen - entgegnede ehr Mann ---

wi müßden uhſe Thereſe up eenige Tied van Huufe dolin ,

1) nimmer niemals.
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dat leet tv Lülden van Stande, damit ſe dort leeret, fic

vok in der vörnehmen Welt to benehmen ."

„ Ja , Vader, dat is ſo miene Meenung" jä je.

... Na, ſo warret et denn dat Beſte ſien, ick riede nal)

Hilmſen ( 0 benööme man dermalen un oot jeßt nocy in

gewöhnlicher Rede de Stadt Hildesheim ) hinöwer , un

ſpräke dar, wie ic et all länger vörhadde, mit uhſen Kuh

fäng den Herrn General-Zupperndenten dort , dat de uhſe

Thereſe up een oder anderthalv Jahre bi fick upnehmen

deiht. Beter füm wi je narms 1 ) ünnerbringen ".

Geſagt, gedahn. Diſſe väterlidye Vörſlag wörre müdder =

lidhezſiets ook as de beſte anerkennt, un veertein Dage

darnah wöör unſere Thereje", tum nid) geringen Neide

van männigen ehrer Lauenſteener Jugendgenoſſinnen un

Sdjoolkameradinnen, de nidy To „ vörnehme" Verwandte

uptowieſen harren, bi General-Zupperndentens in Hilmſen •

as Roſtgängerin halv un halv as Gefell dyafterin der Froo

vam Huuſe inquarteert in inſtalleert.

De Herr General-Zupperndent Bauermeiſter (dat

wöör ſien Name) ſtellde awer , as erſter proteſtantiſcher

Geiſtlicher der ohlen Hildeſia neben dem katholiſden Fürſt

Biſchofe fungeerend, gewiſſermaßen dat her, wat man ünner

vörnehmeren Lühden „ ein Haus machen “ nennet . Denn

obgliek de Familie in de General- Zupperndentur der Tied

man uut den Huusherrn un ſiener Gemahlin beſtund, in

1 ) narms nirgends.
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dem deren eenziger Herr Söhn fick ,, Studeerens halber"

up der Uneverſetät Helmſtädt uphölde, ſo wiesde doch dat

Huusperſonal eene Räkide, eene Stubenmagd in eenen

Kutſcher up, weil de Herr General- Zupperndent, fowoll

wegen ſiener öfteren 3nſpecjdons- Reiſen in der Diöceſe

Hildesheim, as vof behups der gehörigen Repräſentatſdjoon,

fic Pärde un Wagens hölde. Letztere beſtünnen uut eenen

verſtöhligen Hamburger Kürwagen för goodes Wedder in

eener grooten veeredigten Finſterfutide för de fledyte Wit

terung, mit twee ſwarten dicken Holſteener Mähren ) davör .

General- Zupperndentens eenziger Söljn , de Frite,

ſtudeerde alſo , wie geſeggt, in Helmſtädt , jenem Brung

wietiden Landſtädtfen, welfet Domals, neffen ſienen ſehr

berühmten Wittbeer ), „ Dudſteen" benöömet (wat’n awer

mit Rum un Zuder vermiſdit drinken mutt, wenn'n keen

Lievkniepen kriegen will ) cofnod eene tämlid) berühmte

Uneverſetät beſeet . Natürlich ſtudeerde Frite dafülwſt

Theologie un ſchulle, wie ſiene Moder van em hapede, der=

eenſt minſtens dod General- Zupperndent wie ſien Herr

Vader in kurfürſtlicy Hannöverſdien Landen warden , wo

nich gar „ gefürſteter Abt von Loccum " wat de upperſte)

proteſtantſche Geiſtlide im Lande is , den Titel „ Hody

würden “ hett , eene Sinecure von 6000 Dahler Innahme

un uuterdem free'n Haber för föß Pärde, wenn he ook --

Stuten. 2) Wittbeer Weißbier. *) up1) Mähren

perſte öberſte,

IV .
4
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wi batt wol meiſt vörtööm nich een Pärd hult in den

Deputats-Hafer" mit to ſienen „ ſauren Brode“ ſleit ?).

Diſſe ſtolten Tokunfts - Þapnungen up ehren Söhn .

wörden jedod, bi der Froo General- Zupperndentin af un

an ſehr herafſtimmet dorch de trüben Nahrichten, welfe öber

des ſtudeerenden Herrn Söhneß mehr nod) as burſdjitojen,

wo nich gar ffandalöſen Lebenswandel, infolge eener Froo

baſen-Korreſpondenz van Helmſtädt an de Froo General

Zupperndentin inloopen dähen.

Frite kneipte nich bloot ſtark in ,,Dudſteen " un Eim

becer Beer, paukte ſich, wetzte ſienen Hieber up den Straaten

ſteenen , bedeeligte fick bi nächtlichen Finſterkanonaden,

Nachtwächter - Prügelee'n , Kattenmuſiken un andern edlen

akademiſchen Tietverdriewe, wat de Froo Mama em nody

allenfalls harre hingaen laten, da de Herr Papa Hochehr

würden , wie he fiener Frvo biswielen ſelbſtgefällig uut

ſiener eegenen flotten Burſchentied (befänntlich fünd de

Theologen up Uneverſitäten ja gewöhnlid) de dullſte Bruut)

vertellde – et ſüliſt in differ Hinſicht nich veel beter

maaket harre, ſolke Dinge ook, wie he ehr erklärde, gewiſſer

maaten to den erceptionellen privilegiis un unvermeidlichen

delectationibus der deutſchen Muſenföhe gehörden . Nä,

Frite brünk ook Wien mitunner, föhrde af un an per

Extra- Poſt nah Brunswiek, güng dort in't Theater oder

2 ſleit følägt.



51

up en Ball in Kameradſchaft mit jungen Ebbellüben un

Offizeers, un reede 1) ſogar männidhmal in un unn Helm =

ſtädt (pazeeren !

Dat Lettere wöör nu awers der Froo Mama ehr

gröteſter Verdruß. Se harre elyren Jungen , bi ſienem

Afgang to'r Uneverfität, neben dat Supen, Saartenſpälen

20. beſunders dat Rieden verbaden ), erſtens, weil et to

veel Geld koſte un tweetens, weil et de Hoſen to ſtark ſtrap

zeeren %) dähe. He Jarr ehr domals hody un heilig gelobet,

all dißer Undögenden fick to entholen. Awer wat gelowet

ſo'n Junge ſiener Moder nich, wenn he tum erſten Mal,

fick fülvſt överlaten, in de Welt hinuutgeilt, un wat hult

he davan ? Beſuuners de Lorks - Bengels, de Studenten .

Van'n Supen un Raartenſpälen ſienerſiets harr ſe anfangs

ook nich veel Hört, awer dat he rieden dähe, tum Schaden

ſienes Geldbüdels un ſiener Bören 4) , dat ſchuli ſe balde

erfahren. De Bören würden nämlich ſiene Verräders in

diſſer Angelegenheit .

Ade veer Wäken fööm nämlid) per Kalwerwagen uut

Helmſtädt en grooten Korf an , von Herrn Studiosus

Theologiae Friedrich Bauermeiſter adreſſeert an den Herrn

General-Zupperndent B. in Hildesheim . De Froo General

Zupperndentin awer öpnede jedet Mal ſülvſt diffen forf

un revedeerde ſienen Inhalt. Da wöör nämlich dat fuule

1) rede ritte . 4 verbadent

angreifen, abnutzen 4) Bören

verboten. 3) ſtrapzeeren

Hoſen .

4 *
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Tüg (zu hodideutſdy ,,die idymugige Wäſdie") Frişen's darin,

as Hemden, Strümpe, Uennerhoſen, Spitfragen un Spigen:

manſchetten, wildledderne witte un gele Hanſchen, un ook

witte Kniehoſen van Raſimir. Dat legtere nu wöör wat

abſunnerlich Fienes, wat woll nid, veele Helmſtädter Stu

dioſen in ehren Inventar beſeeten). Awer fo'n eenziger

General-Zupperndents-Söhn de friggde wol ſo wat mit

jener Tied , wenn he up de Uneverſetät töög. Mit dree

Stück von diffe witten Kaſimir- finiehoſen harr den jungen

Herrn Bauermeiſter denn oof, as he nah Helmſtätt töög,

ſiene Modder uutſtaffeert, damit he de , wenn he mal bi

Rector's Magnificenz Viſite maaken urüßde, oder bi Hof

rathens un Profeſſors tum Thee oder Familien -Ball inveteert

wörre , antreden könne to ſiene Viſiten - Stebeln mit gele

Yedderne Klappen un den bruunen, fien uutpoſamenteerten

Lafens: 2) Bradenrod mit de grooten dordbrofenen Stahl

knööpe darin.

Mehrmal barre fick de Froo Mama nu all darower

verwunnert, dat de Kaſimir -Hoſen ſo upfallend ſmutig uut

feegen, wenn ſe mit dat annere fuule Tüg anlangden, be

funners an der inwendigen Siede der Lenden . Ta eenſımals,

as fe de Raſimir-Hoſen etwas upmarkſamer beſeeg ?), wörr

ehr de ganze fdyrödlidye Ulemſtand flar. - Wat meent ji

wol, watt ſe daran , fünne ? Pärhaare 4) ! Ja richtige,

= Tudy. 3) bejeeg = beſah .1 ) beſeeten = beſaßen . ", Laken

4) Pärhaare = Pferdehaare .
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uprichtige Pärhaare ! Frite inugg ") De Hoſen an der

inneren Siede woll nid, vörſidytig genoog afbörſtet hebben,

jo dat body eenige, wenn ook man en paar Pärſaare, van

em unbemarkt , daran ſitten blewen wöören . Awer „ ein

Mutter-Auge ſielt ſdharf“ pleggde mien ohle Lelyrer to

ſeggen, wenn he us Jungen in der Klaſſe dat ſchöne Bal

laden -Gedidit deklameeren leet, worin en Wanderer, de as

Jüngling in de Frömde gahn, nah langen, langen Jahren

in ſien Heimathdorp, as en Mann mit ſünnverbrannten

Geſicht un langen, all half grauen Haar un Bart torüge

gekehrt, wo em Reener van de Dorpbewahners inehr erkennt,

awer fiene ohle, halv blinde Mutter em wedder erkennt.

Un ſo geſchady et denn hier ook, obglieks et fick in diſſem

Fall nicy üm den ganzen Minſchen, ſondern nur um ,, die

Hülle ſeiner Beine " handelte. De Froo General-Zuppern

dentin harre , wie geſeggt , an ehres Söhnes Hoſen de

Pärharre entdeckt, fe harre ſe ook der Kuſine Thereſe wieſet

un nu güng de Düwelsbanz ?) los.

En Breef güng mit den Korf, de de reine Wäſche adit

Dage darnah wedder nah H. ſpedeerte, an ehren Söhn af,

welker lutte 8) :

,,Abſcheulider Junge ! Du haſt geritten. 3dy jebe es

an Deine Hoſen, wo id ; die Pferdehaare daran gefunden

1) mugg = mochte. 2) Düwelsdanz - Teufelsdanz. 3) lutte

lautete,
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habe. So alſo reſpeftirſt Du Deine weißen Raſimir -Hoſen

und die mütterliche Ermahnungen dazu ? - So verthuſt

Du Dein Geld und ruinirſt Deine Hoſen ! Willſt Du

Deinen Vater und Deine Mutter pankrott inadıen ? Bedenkſt

Du nicht, wie wir uns ſo fdyon einſchränken müſſen, um Dich

auf die Univerſität nur anſtändig ſuſtentiren zu fönnen.

Und wenn Du nod; Deine täglidye dunkeln halbrollenen

Kniehofen dazu angezogen hätteſt, zu dem verfl. Reiten !

Da hätte doch noch einige pietätiſdie Rückſicht und kindlides

Zartgefühl auf die mütterliche Aufopferung und die weißen

theuren Kafimirhoſen ſich darin beurkundet. Aber nein ,

reitet der Zunge ſpazieren - was braudiſt Du überhaupt

ſpazieren zu reiten , Hans Obenaus ? - und zieht dabei

das Beſte, was er hat, ſich auf ſeinen läſterlichten, Gott

verzeih mir's ! akademiſdyen Corpus ! - Aber höre jetzt

meinen Entſchluß, meinen feierlichen Entſchluß und was

Dir danady bevorſteht. Entweder Du gelobſt mir umgehend

(dyriftlidy, nie mehr von jeßt ab zu reiten , und wenn Du

ein Pferd dazu geſchenkt befämeſt von des Herzogs Durch

laucht ſelbſt -- oder id) behalte von jetzt an meinen mütter

lidhen liebevollen Extra- Zuſduß von Fünf Thaler monatlich

inne und behalte außerdem dann auch natürlich die weißen

Kaſimirhoſen zurüd! --- Deine, durd Dein gröbliches Un

gebührniß an den Rand der Verzweiflung gebrachte, tief

betrübte Mutter General Superintendentin B."

Dat Geſicht harre id ſehen möchd, dat Frite maafde,

as he diffen Breef freeg. Awer, wer dat glöwet, dat he
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de Kuntenangſe 1 ) verlöör, de irret, de verlöör he drüm doch

nicy; de verlüßt en ädyter Student nich glieks, wenn ook

inal Jemand uut ſiene Familie mit ſiener Böre nich tofreden

is. He verfeyre ”) fick erſt twar en betjen , awer he faate

fick doch bald wedder un föcide fick up ’ne inſdyeniöſe Aart

uut diſſer Klemme ruuttohelpen .

Nahdem he eene Viertelſtünne init lange Sdyritte in

ſiener Stuwe up un af marſcheeret un dabi eene Antahl

grooter Tabakswolken vör fick hin blaſen harre, wöör dat

Middel funnen . He ſette ſick an ſienen Sdyriewdiſd) un

(dyreew , half ladiend vör ſick, folgenden Breef :

,,Sehr werthe, inſonderheit hochgeehrteſte Frau Mutter !"

Sie irren , wenn Sie glauben , daß ich geritten hätte ;

Id; habe nirft geritten. Die Haare, weldie Sie als vestigia

dieſes mir imputirten sceleris an ineinen weißen Kaſimir:

hoſen gefunden haben und als Pferdehaare erkannt zu haben

vermeinen, ſind feine Pferdehaare, crines equini , fondern

nur ganz unſchuldige Hundehaare, crines canini. Es ſind

Haare von meinem gelbbraunen Hühnerhunde Tiras, als

welchen idy, neulich Abends von einer Viſite zurückkehrend,

nod, einige Minuten, ihn careſſirend, zwiſchen meinen Beinen

gehalten, nidyt denkend daran leider, daß er abhaare und

einige ſeiner Haare an meine Hoſen abſetze, und nid )t ahnend

alſo, daß dieſe beſagten einigen Haare midy bei Ihnen,

hodywerthe Frau Mutter, in einen ſo pferdemäßig gräulichen

1 ) Kuntenangſe Kontenance. 2) verfeyre cridrak .



56

Verdadyt bringen würden . O, nein , glauben Sie ſo etwas

nidyt von mir ! Und ſo ſein Sie verſidyert, daß ich nad, wie

vor in unwandelbarer Ehrerbietung vor Dero mütterlidyer

Meinung von mir und in fleđenloſer Achtung vor Dero

mir geſchenkten weißen Kaſimirhoſen verharre als 3hr alle

zeit gehorſamſter und liebevollſter Sohn Frite B.

Nadyſdyrift.

Es wäre mir ſehr lieb, wenn die Frau Mutter mir

den monatlichen Extra - Zuſdiuſ von 5 Thalern früher zu

überſdiiden geneigen wollten. Die Dinte iſt hier in legter

Zeit ſo außerordentlich im Preiſe aufgeſdlagen !"

,,Was meinſt Du, liebe Therefe ? – ſeggde de Froo

General-Zupperndentin to der Ruſine uut lauenſtein, as ſe

diſſen Breef van ehren Söhn Frige kreegen un leſen Harre,

un nahdem fe dat corpus delicti, de verdächtige witte

St'aſimirhoſe, de bit dabin noch ungewaſdyen bleewen , wedder

hervörhalde, un mit der Brille up der Näſe nochmals up

markſam ünnerſëdide -- was meinſt Du, ſollten dies wirk

lich wohl Hundehaare und keine Pferdehaare ſein ? Von

Farbe mödyte es zupaſſen, aber ſie ſcheinen mir für Hunde

haare dod, etwas zu kurz zu ſein, namentlich für ſolche vom

Tiras, der ja dod), wie id ) meine, eigentlich ein längeres

Haar hat ? "

„ Nun , liebe Tante entgegnede Thereſe das

fönnte, denke ich, wohl daher kommen , daß es jeßt Sommer

iſt, wo doch die Hunde audy gewöhnlid) ihr längeres Winter :
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haar zu verlieren pflegen , und das neue kürzere erſt all

mälig wieder nachwächſt !"

„ Ja, ja, Du magſt Recht darin haben, mein Kind.

Gott' gebe es, daß wirklich dem ſo iſt, Gott gebe, daß es

wirklich Hundehaare ſind, Gott gebe das zu meines Sohnes

Ehre und zu meiner Beruhigung !"

Wat doch de ohlen Wiewer Alens vam leewen Gott

verlanget! -- pleggbe dann gewönnlid mien Grootvader

bi diſſer Stelle in der Vertellung miener Grootmoder into

fallen - et is to dumm , dhall de leewe Gott fick ook nody

darüm bekümmern, ob en Student Hundehaare oder Pärde

haare an ſiene Böre friggt !

Ady, Vader, ünnerbrid mi nid – jeggde miene

Grootmoder argerlic — id vertelle jo nich de Geſchicht

för Di, fundern för uhſe Dodíderfind hier ünnerbrid

mi alſo nidy, un laat mi ungeſtört to Enne kamen.

Datſülwigte warret de geehrte Leſer hier ook woli

wünſdyen .

Damit beruhigde fick denn de Froo General- Zuppern =

dentin nu in ſo wiet, hüng, eenigerinaten getröſtet, de fa

ſimirhoſe wedder in dat Kleederſdab ), un kuſine Thereſe,

de in Stillen woll all ' ul Doge up ehren hübidyen ſtrammen

Kufäng Frige harr, un fick im Geiſte villicht all as fünftige

Froo Paſtorin wo nidy gar Zupperndentin ſeeg, wöör nich

wenig in fick vergnöögt, dat je bord, ehre tweckmäßige Be

1) Streberſcab Kleiderſdrank.
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markung öwer de Winter- un Summerhaare der Hunde

gegen de Tante, den leewen Vetter ſo glüdlid; för ditmal

nod, uut der Kleinme hulpen harre.

Awer, wie de Dichter ſeggt : „Flüdytig iſt das irdiſche

Glück ! Thauperlen ſind die Freuden, die, wenn ſie ain

herrlidyſten glänzen, fdynell verſchwinden ; " ſo full et

ook mit diſſe Hundelaar-Freude gahn in der General- Zup

perndentur to Hildesheim .

Eenige Dage nah den eben Vertellten kummt nämlidy

wedder de korf mit Fritzens fuulet Tüg van Helmſtädt an ,

de leider ! al ünnerweges weſen , as Frigens obiger Breef

an ſiene Moder, worin he fiene Tiras-Uutreden vörbrödyt,

afgaen wöör. Denn de Inhaber des Kalwerwagens, wu

de Korf mit fööm, pleggde fick up den Twiſdienſtatſdyoonen,

nämlid, den Dörpern, wo he van den Buuren de fetten

Kalwer uppföffde "), de he in Brunſwieg un Hildesheim af

fetten wulle, öfters veer bit fief Dage to verſpäten , ehe he

denn in letzern Dorte indreep ?).

Alfo de Rorf kummt denn wedder an . De Froo Ge

neral-Zupperndentin ſlutt 3) em up, dat Eerſte, wonah ſe

faatet 4) , ſünd de witten Kaſimirhoſen, de ook mit brin

ligget. Se ſettet fick ehre Brille up, geiht mit de Hoſen

an't Finſter, üm dat fulle Lidyt to hebben, un fangt nu an

ſe fic to beſehen . Himmel! Wat feeg ſe ?! Mit'n

0 ?

eintraf. 3) ſlutt1) uppföffte – auftaufte. ?) ingreep

ſchließt. 4) faatet faßt . 1
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Geſidyte wie Sofrates' Xantippe, wenn ſe'n Dullen freeg,

mit ’ne Gebärd wie 'ne Furije kummt ſe rinſuſ't, dat ehr

Reifrod wie 'n Luftballon adyterher ſwewt, tv Thereſe in

de ehre Kamer, indem fe röppt :

,,Er hat doch geritten, der verfl— Junge, er hat

doch geritten ! ' O , ich ſdhändlid, betrogene Mutter!

Sieh her, hier die Beweiſe —-" wobi ſe der verſdırođenen

Ruſine twee witte Raſimirhoſen up eenmal vör de Dogen

hult

„ Was ſoll ich denn ſehen, liebe Tante ? _ " 1 " fragt

arglos Thereſe.

,,Was Du ſehn jouſt ? Haare fouft Du ſehen,

und zwar was für Haare ? Sieh her denn ! Nämlid)

keine gelbbraune Haare ſind es, wie an der erſten Unglücks

hoſe, wie ſie möglicher, id ſage nur möglicher Weiſe, von

Tiras könnten geweſen ſein. – Nein, keine gelbbraune

Haare ſind es ! -- Sondern, ſieh her, Thereſe, fieh ſelbſt

her und überzeuge Dich! – An dieſer Hoje hier ſitzen

weiße Haare, und an der andern hier ſchwarze Haare.

Tiras iſt aber einfarbig, gelbbraun durdjaus, von der

Schnauze bis zur Schwanzſpige. -- Alfo ---

Aber, liebe Tante, es wäre ja vielleidyt, daß der

Couſin zufällig audy mal einen andersfarbigen Hund -

,,,,Was willſt Du ſagen -- einen andern Hund einen

weißen und ſchwarzen etcetera zwiſden den Beinen ge

halten habe ? – Das meinſt Du oder wilſt es midy meinen

machen ? Ha ! ha ! Biſt Du närriſdy oder hältſt Du
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1

1

mich für närriſch ? - Soll denn mein Junge juſt immer

Hunde zwiſchen ſeinen Beinen halten, wenn er ſeine weißen

Kaſimirhoſen anhat?! – Dumnes Zeug ! Papperlapapp!

Bleib . mir mit foldņem Gefafel weg ! Id) weiß jetzt was

idy weiß. Der Junge hat geritten – geritten hat er —

das ſteht feſt – und zwar das eine Mal, wie die erſte

Hoſe darthut, ein gelbbraunes Pferd — und will mir dafür

ſeinen Tiras auflügen — na, marte, Rabenſohn ! – und

das andre Mal einen Schimmel, und das dritte Mal einen

Rappen ! – Eccé signum ! Hier iſt der Beweis, wie ſein

Vater ſidy auszudrücken pflegt. Aber warte, Burſche! Dem

Dinge ſoll ein Ende gemacht werden, radikal ein Ende, und

ehe Du es Dich verſiehſt!"

Ja, dem Dinge ſulle un müßte en Enne maakt war

den , un twar ahne Upſchup ſo iwerde denn nu van

jenem Dage an , wo de twee Studenten - Bören mit de

Schimmel- un Rappenbaare dran in de General-Zupperna

dentur anlangt wöören, in Eenem foort Fritzens Froo Mama,

un leeg ehrem Mann von fröh bit ſpät in de Ohren, dat

ſe fülwſt hinöwer wulle nah Helmſtädt, üm ehren Herrn

Söhn ad coram to nehmen un em een för allemal dord)

eene Epiſtel uut'n ff fiene Riedgedanken to verdriewen . -

Wat ſo 'ne Mutter fick Alles inbildet, wat fe dordy ehre

Moralpredigten bi ehrem Jungen, den ſe up der Uneverſe

tät hett , uutridten will.

Uem nu fienen Huusfreden dorch dat ewige Lamen
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teeren nid) länger up't Spill to ſetten "), willige denn de

Herr General- Zupperndent endlich in , dat fiene Froo Ge

mahlin eenes ſchönen Dages, in Begleitung ehrer Kuſine

und Geſellſchafterin Thereſe (defülwigte alſo , welke mi dat

Sdhidjal to miener ſpäteren Grootinoder beſtimmt harre)

nah Helmſtädt hinüberfahren ſchulle, üm fick in ipsa per

sona to öwertügen ), ob denn – wat de Herr Papa jüm =

mer noch ſtark to betwieweln 3) fick nich entholen kunne

de Herr Söhn denn wörklidy ſo en [dauderöſet Luderlewen

up differ academia volföhre ?

So wörre denn eenes Dages de groote veerſißige

Finſter-Kutide ehres je in der Schüne vör Ratten- und

Höhnerdrec beſdjüßenden graulinnenen Debertoges ent

fleedet, heruuttagen, de Stoff 4) mit de Handuhle buten un

binnen raffitjet, de veer Räder eerſt gehörig mit halw Tär,

halw gröner Seepe ſmöret, un de beiden Swarten davör

ſpannt. Matthees, de Kutſcher, en veerſchrötiger Calen

barger Buuerknecht, angebahn mit eenem blauen , duppel

fragigen Kutſchermantel, domals ,,Sdhenilje " genennet, ſette

fick up den Buc, de Froo General-Zupperndentin, begleitet

van Mamſell Thereſe, ehrer Kuſine un Geſellſchafterin, ſette

fick hinin, un förbaß güng et gen Helmſtädt, der berühmten

Uneverſetätsſtadt des ohlen Welfenlandes.

De Fahrt güng ook ſowiet glüdlid, van Statten un

1) up't Spil to ſetten auf's Spiel zu ſeßen . 2) öwer

tügen = überzeugen , 3)betwieweln == bezweifeln , 4)Stoff - Staub,
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gegen Dages Enne langde de Zupperntendur-Slutſche mit

ehren beiden weiblichen Inſaſſen ahne Gefährde vör dem

Huuſe in Helmſtädt an, welket dem Matthees al in Hil

desheim tum vöruut as de Wahnung des jungen Herrn "

beteeknet 1) worren wöör.

De Froo Mama beafſichtigde nämlich den Herrn Söhn

mo möglich in ſienen eegenen Neeſte to überraſchen, des

halb müßde Matthees direct vör deſſen Quarteer föhren.

Alleene, wenn ,,brawe Mütter" wie hier eene Uneverſetäts

ſtadt beſööket, ſo geſchüht et mitünner, dat je ſtatt der

Herren Söhne eene Dewerraſdung davan draget.

Un fo dull et ook hier kamen . De Tofal oder dat

Schickſal wulle nämlid ), dat in demſülwen Huufe wo Friſe

wahnde , fick ook en groter Collegiums- Saal befünn, in

welkem ünnerſchiedliche Profeſſors Vörmiddags un ook Nah

middags Vörleſungen vör de Studenten afhölden. Un jüſt,

as Matthees mit ſiener Kutſche vor der Döhr des Huuſes

ſtill höl, geſchach et, dat eene ſolfe ' Vörleſung, wat man

Colleg nennet, to Enne wöör un en ſtarker Trupp Studen

ten dör de Huusdör fick up de Straate to ergeeten? ) begünn.

De Kutſche awer ſtinne jüm im Wege. Se harren ,

üm up de Straate to gelangen , fick enzelt ) Mann för

Mann achter oder vör derfülwen dörtwängen möten .

En dütſcher „ Burſch oder Muſenſohn “ leet fick awer

bezeichnet. 2) ergeeten ergießen. *) enzelt1) beteeknet

einzeln .



1 63

to jener Tied noch weniger dör ſolferlei Hinderniſſe ſcheneeren ,

as he dat villidyt þütigen Dages deiht. Alſo „fort da ! - .

Mach Platz !" dunnerde et den Rutider an .

Doch Matthees in fiener angeſtammten dickdräwiſchen 1 )

Calenbarger Buuren- Natur wöör wenig geneegt, folker

Tomodung ?) Folge to gewen . Mit dem Bewußtſein eenes

Hilmſdien Zupperntendenten - Rutſchers verädytlich fuum

eenes Siedenblickes den Roper würdigend, Höl he unbe

weglidy up fiener Stäe.

„ Will denn der Kerl nicht aus dem Wege, fo gebt ihm

ein paar mit der Klinge über den Buckel ! " rööp en tweeter

nahdrängender Broder Studio , all mit der Hand nah

ſienen Degen fatend, den he, wie dat domals hi den Stu

denten Ređịt un Sitte wöör, gliek ſienen annern Collegen

an der Siebe dröög.

,, Nidyt dochy !" rööp afwehrend en Drütter -- ,,da weiß

ich was Beſſeres! Wil die Rutſche nicht Plat machen vor

den Studenten zu Helmſtädt, ſo nehmen dieſe ihren Weg

einfady durd) die Rutide!"

,,Bravo , Beltheim ! Der Einfall iſt delikat !" jubelde

glieks darup de dulle Huupe. „ Alſo vorwärts ! Du voran !"

„ Aber wer mag denn drin ſitzen ? " füll en Veerter

bedenklid, in.

„ Und wenn es des heiligen Römiſden Reichs Erz

kanzler wäre, kann uns niđịt geniren. Alſo vorwärts!"

1 ) biddräwijd = trottöpfig. 2) Tomobung = Sumuthung.
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Un damit wöör ook all de Kutſchenſlag upreten.

,,Es fißen ein paar Weibsleute drin !" rööp Veltheim ,

de fiedwarts van dem gespneten Kutſchenflage ſtaend, toerſt

eenen Blick hinin ſmäten harre, den al adyter em her nah

drängenden Commilitonen to, — ,, eine Alte und eine Junge,

jedenfalls ein paar Landviolen, denn ſie ſind aufgedunnert

wie die Pfingſtochſen !"

„ Nun, da haben ſie ja gleich etwas zu erzählen, wenn

ſie wieder nach Hauſe kommen , wie ſie hier mit der würdigen

Studentenſchaft von Helinſtädt ihre erſte Bekanntſchaft

macyten ! Vorwärts denn ! Die Cour begonnen !"

Un hinin ſteeg en ſtarkbebartetér Broder Studio, nah

damaliger Mode der Studententracyt init'n Dreemaſter up'n

Kopp, Haarbüdel , dat heet Zopp im Nacen, mächtigen

Degen, Kanonenſtebeln, Bundſporen un Ried-Collet ange

dahn, de de beiden drin ſittenden hod toupirten, hochfriſirten

un reifröckigen Damens mit eenen beerbaßigen confidenzi

ellen ,,Gu'n Morjen !" begröte 1) un dann eben ſo pomadig

tor annern Wagenböhr wedder hinuutſteeg. Diſſen folgde

en Tweeter, Drütter, Veerter u . f. w. , ja männige derfülien

noch van ehren getreuen Rötern, rieſigen Saufängern, Dog

gen und Wolfshunden gefolget; fortüm , dat ganze Colleg

van woll an de föftig Studenten vollföhrde fo fienen Dör

marſd dör de Hildesheimſche Zupperndenten -Kutſdje, tum

) begröte = begrüßte .



65

ford)tbaren Entſetzen der beiden armen mie verſteinerte

Pagoden baſittenden Fruuenslüde.

Den Rulmenatſchong -Punkt erriefe jedoch de Situatidyon,

as, der letzten Dörmarſcheerenden Eener, nu Musie Frite

ſülvſt mit ſienem „ Gu'n Morjen “ vör der Froo Mama

General-Zupperndentin un Ruſine vörbi defileerde.

He harre ſe erkennt - ſe harre em erkennt. Awer

he bewiesde 'ne ädyt burſdifoſe Präſangze- Desprih. He daly

nich, be arge Söhn, as ob he ſe, de würdige Mutter ,

erkennde. Kuum awer wöör he tor annern Dör hinuut

wedder up den Straatenplaſter, as he den nödiſtſtahenden

Fründen toruunde ): ,,Donnerwetter ! Das iſt ja meine

Alte, die drin fißt. Das iſt eine ſchöne Geſchichte. Was

iſt da zu machen ? Das wird ein heilloſes Ungewitter

abgeben !"

,,Was Du dabei maciſt ? entgegnede em ebenſo halfluut

ſien Fründ Baron von Veltheim. Frech geleugnet ! das

iſt das Einzige, was Dich vor dem Ueberſdwemmtwerden

durch die Zornesidyaale Deiner werthen Frau Mutter retten

kann. Gehe ſogleich in Dein Quartier hinauf, links durdy

die Hinterpforte des Hauſes, wirf Didy in's Bett, zieh Dir

die Decke über die Ohren, daß Du in Schweiß geräthſt

und lüge Deiner Alten keck in die Zähne, wenn ſie anrückt,

Du wäreſt nicht von der Stube geweſen ; ſie müſſen einen

Dir ſehr ähnlich fehenden Freund für ihren Sohn gehalten

1 ) toruunde zurgunte .

IV . 5
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Haben. Deinen Beſen will id) ſogleich inſtruiren, daß er

die Melodie mitfingt. Alſo nur flink in's Bett!"

De Comödje gelüng in der Dad. De Froo General

Zupperndentin maake twar en etwas unglöbiges Geſicht,

as ſe, eene Veertelſtünne nah der erlewten akademſden

Rutſchen -Cour, vör Fritens Bette fittend, ſiene ertempore

erte Krankheitsgeſchichte anhörde, un wulle faſt drup ſwören ,

dat ſe ein eben vörher liewhaftig in der Nutidie manf de

annere Sippſchaft harre mit vörbi paſſeeren ſehen. As

awer Friße, uuter fick vör Wuth öwer diſſe Unverſdjaamt

Heit ſiener Herren Commilitonen gegen de dühre hodiver

ehrte Froo Mama, fwoor) , ſe alle vor fiene Klinge to

nehmen und dieſen Affront - ſo ſeiner hödywürdigen

Frau Mutter angethan , grimmig und blutig rädyen zu

wollen " - da töög et de geängſtete Mutter vör , dein

brawen Söhne to glöwen , verfäferde ook, dat je nidy alleen

mit den togedachten Vörwürfen en verſchonen un in To

kunft fülwſt af un an een Spazeerridchen, dat heet in de

ſwarten Aldag8- Hoſen , em nahſehen wulle , wenn he ehr

man faſt un heilig geloben dähe, keen Unglüd antorichten ,

van dat Duell mit de Commilitonen aftoſtayı, diſſen den

„ ſchlechten Witz", wie he dat nenne , to vergewen , wie ſe

ſülwſt et ja jigt geerne dobe, un van der Saafe überhaupt

wieder keenen Larm to maaken, damit man nid, noch gar

de Geſchichte in Hildesheim bekannt un da to eenem allge

1) ſwoor ſchwur..
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meenen Stadtflatſch Wörre, fo de Würde der ganzen General

Zupperndentur up't Höchſte gefährdend.

Frige leet fick denn endlich beſänftigen un gelöwde

obwoli ſehr mit Wedderſtrewen, ſeggde he, de Rachegeiſter

in ſienen Boſſen to betähmen un van ſienem blodigen Duell

Vörjate aftolaten. Siener brawen Mama fül damit en

Steen vam Harten. Se harre al 'n halwet Dugend

Studenten, hingemordet van ehren Friße , im Geiſte da

liggen ſehen, un em ſülmſt, mit Galgen un Swert bedroht,

in Folge davan landflüchtig in de wiede Welt gahn. So

wüthig barr he drauet, dat he de uutverſchaamten Bengels

mit Degen un Piſtolen bit up'n Dob to'r Rekenſchaft

trecken wulle.

Na, Gottlow ! nööm de Geſchichte denn nu doc) nod)

en goodes Enne. Befunners för Friße fülwſt, as de Mama,

nah twee Dagen Ilpentholt in Helmſtädt, dann wedder nah

Hilmſen heimtokehren ſick anſchidde; denn de Affäre endige

mit eener fehr ſänftliden mütterlichen Ermahnungsrede,

un flüßlich, wat Frigen jedenfalls noch mehr erbaude, mit

Hinnerlatung eener kleenen Sammlung upgeſparter Mutter

pennige in eenen van Kuſine Thereſe to diſſen Zwecke

eegends gehäkelten gröönſiedenen Geldbüdelden.

A8 de beiden Damens nu endlicy wedder afreiſeden,

geew jüm fogar eene ganze Menge van jenen, mit Friße

nu glücklicher Wieſe wedder vulſtändig uutgeföhnten, Col

legen nod; 'ne tämlidie Strecke vör Helmſtädt hinuut dat

Geleit un verafſchede fick da denn mit devoten Mrazfööten
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un Kußhand-Toſmieten , bit de Hildesheimex Zuppernden

ten -Kutſche allmälig ehren Dogen to entſwinden anfüng.

Dann awer ſtimmden de geföhlvullen Muſenföhne, un

Herr Frige man jüm as erſter Helden -Tenor vöran, dat

ſchööne Leed an :

„ d , was giebt es doch für brave Mütter !

Ach, was giebt es doch für ſchlechte Söhne !

Sa, ja , ja, ja Sa, ja , ja , ja !"



Sene Haaſenjagd to Water.



/



Dord) de Stadt Hildesheim (bekannt dord; ehren Dom ,

den duſendjährigen Roſenſtock baran un dat je Jahrhunderte

lang de Reſedenz cenes, över dat hildesheimſde Land re

geerenden katholiſchen Fürſtbiſchofs weſen) -- dordy diſſe old

beröhmte Stadt Hildesheim alſo flütt en kleenes Flüsken,

de Innerſte benöömt. In der drögen Jahrestied is de

Innerſte kuum breeter un deeper as 'ne Befe 1), wenn awer

in’n Frühjahr oder Harvſt dage- oder gar wäkenlange Regen

ſchuers infallet, dann ſwillet de Innerſte to’n gefährliden

Strom an , de de ganze neddrige Gegend ringsümher ömer:

ſwemmt un dann faken ?) grooten Schaden an Gebüden,

Feldern, Uutſaat, Gardenfrüchten 2c. anrichten deiht . Dat

wöör denn ook de Fall in'n Harvſt 1835. Wäkenlang harr

et regnet, de Water ſtrömben nu van den Harzbargen un

allen Vörbargen herünner in't Innerſte - Dahl, un et duhre

nich lange mehr , ſo wöör de ganze nedbrige Landſchaft

öwerſwemmt, ſo wiet man dat Doge rieken däh.

Ungefähr eene Stünne füdweſtlich van Hildesheim ſtünn

1) Bach. 2) oft.
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nu jüſt am Rande, wo dat höhger liggende Feldland fick nah

den Wiſchen ?), to affenft, en eenſame Buurfathe. Dat wöör

dat Wahnhuus van den Halfföthner Dierk Wiebuſch , de up

diſſen van ſienen Dellern erarvten Grundſtück mit ſiene Froo

Trina un jüm ehre veer Sinner ſorglus un tofreden, wie't en

Kleenbuur ſick nich, beter wünſdyt, dahin (emde. Se harren

nu all männig Jahr to'r Fröhjahrs- oder Harvſttied erlewt ,

dat de Innerſte uuttreden un de Gegend ömerſwemmt harr,

awer uuter, dat jüm ins en Farfen dabi verſapen un en

Immenkorf mit wegdrewen, wöör jüm noch nicks Abſunder

lices dabi paſſeert. Dat ſcull awer ditmal de Fall ſien .

De Innerſte wöör an den Abend vör den Dage, wo

diſſe uhſe Geſdicht ſpält, uuttreden, harr in de Nacht de

ganze Neddrung ünner Water ſettet, un de Oewerſwemmung

nööm nod) jümmer to . Mehrmals, ſiet et Dag worden,

woll alle halwe Stünn, güng Dierk Wiebuſdh hinuut, höl

fick de Hand öwer de Dogen , feef öwer de blaue endloſe

natte Fläche hin , un fehre jedetmal to ſien Froo mit de

Meldung tvrügg : ,,Dat Water ſtiggt nodi jümmer !"

Da up eenmal, as he ook wedder eben in deſülwigte

Affidyt hinuutgahn, un vör de Huusdöhr ſtaend kuum twee

Minuten lang ſieñe Blicke öwer't Water harr ſweifen laten,

dreihe he ſic jachling8 un rööp in't Huus torügg :

,, Trina ! Trina ! Numm body ins ruut ! Kumm doch

ins gau ruut !"

1) Wiejen . Ferfel.
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,,Wat giwt et denn , Dierf ? " – fragde Trina, ahne

fick jedod, van ehren Platz up'n Stohl achter’t Spinnrad

to rögen.

,,Wat et giwt ?" - Ganz wał Wunnerbares, wat Du

Jäfer dien Lembag noch nich ſehn beſt.

,,3 , wat funn den dat woll weſen ?" antwoorde ſe

ahne ſick awer ook ditmal noch van'n Play to rögen .

,,Wat dat weſen funn ? " — wedderhale ehr Mann ---

,, Weder Röſter noch Paſtor, de us to beſööfen kummt, awer'n

annern gooden Nahber , de fick vör dat Water hett to us

flüchten wußt, dat Water is em awer to gau nahrückt un

ſo hett he ſick, üm nich to verſupen, up’n Boom rettet. "

„ Wat Du ſeggſt! , da bün ick duch neeſd ,ierig, wer

dat wol is ? " — un mit diffen Wöörden ſchöw de Buur

froo dat Spinnrad to’r Sied, fette de Fööt in de Holttüffeln

un trapſe nu , fo drah ſe man kunn , to'r grooten Döhr

Hinuut.

Ruum ftünn ſe neffen ehren Mann un fuum harren

ehre Qogen de Ridtung inflaen , de he ehr mit ſiener uut

geſtreckten Rechten wieſe, as ſe oof Dogenblicks verwunnert

de Hänne ömern koppe toſamenſlöög, mit den Uutroop :

„ Nä, jo wat ! En Haaſen, de up'n Boom ſitt!"

,,Ja , en Haajen , de up'n Boom fitt !" – fä Dier !

Wiebuſch un nod; darto een van de grööteſte Art, ſo'n

redyten ohlen fetten Rammler, wie 't ini düdyt .

,,Mein Gott ! Wie mag denn dat Deert bar woll

nupkamen ſien ? "
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.

„ Wie de bar nupkamen is ? Up ganz natürlice

Wieſ'. De Haaſ is uut ſien Lager ünnen in de Wiſch, as

dat Water em dar verdrewen, uutknäpen un hett fick up de

Anhödyd, wo de ohle Wichelboom) ſteiht, flüdytet, un aš nu

awer dat Water, jümmer waſſend, em dar an'n Steert

ſtegen un he teen brögen Stück Bodden mehr ünner fick

fünn, da hett he uut'r Noth en Dugend maakt, is up den

ohlen ſdraat ) liggenden Wichelboom hinnupkrault un hett

fick bar in'n Bull mank de fooren %) Twiege dalduckt".

Un ganz ſo wöör et ook kamen, as Dierf Wiebuid fien

Froo dat eben verdeklareerde .

„ Ja, dar ſitt he nu ganz dröge", — meende ſien Froo.

,,Dat deiht he ", fä Dierk Wiebuſch. „ Awer weeßt

Du wat , Froo ? 3ck denk, wi laat't em dar nich ruhig ſitten,

bit dat Water wedder aflopen is, un he dann wedder nah

Huuſe ſpazeert“. .

„ Wo ſo ? " fä fien Froo, de nich dorup fööm , wat

ehr Mann woll meenen kunn.

,, 3cf meen , - fä ehr Mann, wobi he fo'n recht plietfdy

buurenfloof Gejicht maake, — wi halet Muſdie Lampe dar

van ſienen Boom berünner, dreiht em den Hals üm , tredt em

dat Fell öwer de Ohren un ftäkt em dann in de Pann '.

Dann heww wi'n wunnerſchönen Braden, wi he us lang

ſo wolfeil nich worden is."

,,Je, mein 3e , awer wie wöör dat woll.mäglid to

1) Weidenbaum . -) ſchräg. 3) vertrodneten ,
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inaafen. Dat Water bit nah den Boom to is fäker all ſo

deep, dat Du'r nid mehr hinwaden fannſt, un wenn Du

ook dier langen Waterſtebeln antügſt, Vader“.

,, Dat will id ook nich; awer hinſdippen wil idr.

„ Þinſdippen ?! Mit wat denn ? Hier is jo feen

Rahn oder 'n annert Fahrtüg".

,,Dod) - fä ehr Mann da weet ick Middel för ;

dat heww id mi al öwerleggt. Wi kriegt uhſen grooten

Badtrog her, flepet den an't Water, id nehme de Worp

ſchüffel 1) ſtatts Ruder , ſchippe damit fo fäfer nah den

Boom wie mit den beſten Kahn, un eh noch tein Minuten

vergaen, heww ic Muſche Lampen bi de Slafittje".

,,Nä, Vader, wat Du kloof büſt , warraftig dat geiht

oof", — rööp nu, mit eenmal vör Freuden ſtrahlend, Froo

Trina. Denn de Wiewer, wat bekanntlid, en habgier'ge

Natſchoon is, freut ſick öwer nids mehr, as wenn ſe mal

för ümſünſt en Stück Fleeſch oder Speck oder fünſt fo wat

in'n Putt kriegen künnt. Un de Paſtoren - Frooen un de

Köſter- Frooen up'n Lanne twar am meiſten dat, awer de

Buurwiewer ook, wenn't jüſt mal ſo dröppt.

Un fo lööp denn Froo Trina, noch veel gauer as ſe

vörhin de Dehl herünner kamen, de Dehl nu wedder hinup

bit wo de groote Badtrog ſtünn. In wenig Minuten

harren drup fe un ehr Mann den Badtrog . an't Water

hinutſlepet, em flott maakt , uhſe Buur Wiebuſch, mit'n

1) Wurfſchaufel.
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gewaltig pfiffig ſmunzelnd Geſicht, ſteeg hinin mit de lange

hölten Worpſdjüffel in de Hand, un vörwarts rudere he as

- Haſenjäger to Water. - Awer et kummt in der Ge

ſchichte der Kriegs = Eckſpeditfchoonen , Noordpohlfahrten,

Entdeckungsreifen in't Innere von Afrika, Jagden up Ele

fanten , Löwen , Tigers un ſogar Haaſen männigmal ganz

anners, as de Unnernehmers bavan ſick denkt. Un jo fdüd

et ſick ook bi Dierk Wiebuſch ſiene Haaſenjagd to Water in't

Jahr 1835 uutwieſen .

Uhſe Buur rooje 1) fick twar ganz fäker , ahne ümio

kippen, mit den Badtrog an den Weidenboom hinan. As

he nu awer ünnen an den Boomſtamm vör Anker gaen

wull – leider ! harr He man teen Anker, wat he uutſmieten

kunn, denn dat wöör beter vör em weſen, wi wi bald ſehen

fdhöllt – alſo, as he dar nu didyt mit ſien Schipp an den

Boom anhöl, da ſeeg he, dat de Boomſtamm dod ſo lang

wöör un de Haaſ in Folge davon ſo hod, öwer em in den

Pull feet, dat he em, oof wenn be fick noch ſo hoch in den

Badtrog upreden däh, doch nich mit de Hand afrecen funn,

üm em to griepen un denn in den Sack, den em ſien Froo

uut Vörſicht darto mitgewen harr, hinintoſtäken. Wat

bleew alſo för Dierk Wiebuſch anners öwrig, as dat he

ſien Schipp verleet, ſadyte den Boom hinupflattere un denn

10 Mušje lampen, för den et jo feene Möglichkeet tum Ent

rinnen mehr geew, bi’n Kragen nöhm .

1

1 ) ruderte.
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Geſagd, gedahn.

Dat Water wöör ju ruhig, wie dat Water, wat in'r

Köfe in'n Ammer ſteiht, un ſo harr uhſe Buur jo nid dat

Geringſte to befördyten, dat em ſien Sdipp, ünnerdeß he

Den Boom hinupſtrampele, wegbriewen kunn .

• He make fid denn alſo ahne Bedenken daran , nu fienen

Fang to dohn, drücke den Badtrog queer ünnen an den

Weidenboom hinan un füng nu an , fo jachte un lieſe as

mäglich an den ſdräg liggenden Stamm hinuptofraueln.

Awer de Haaſen hewwt bekanntlich en darp Gehör. Et

wahre fuum en paar Sekunden , ſo ſpige lampe fiene Ohren,

noch en paar Sekunden un he breihe den opp mit 'ne

Actelmendung, denn ſo'n þaaſ kann mit ſien grooten uut'n

Kopp hervorragenden Oogen faſt eben ſo good nah hinnen

as nah vör ſehen - un Campe erſeeg den Fiend, de in der

fordytbaren Geſtalt van ' ner ſwarten Manſcheſter- Böre,

blauwullner Sac un grauen Zippelmüş , up em anrüde.

De arine Haaſ' jüht üm fid, wo woli nod ) en Platz, up

den hin mit'n verwegenen Sprung he ſick vör den Verfolger

retten fünn. Awer Water vör em , Water achter em, Water

ründ üm em un narms ' ) en Pleden faſte Eerd', de Rettung

bütt. Grinſend vör Schadenfreud', wie de Düwel, wenn

he eben in Begriff is 'ne Seel ſick to ſnappen , ſtredt de

Buur all de Hand uut, den armen Lampe in't Nadhaar

to faaten, da im letzten entſetzlichen Moment --- erblickt

1 ) nirgends.
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Lampe plöglid ünner fid dody mody eene rettende Stäe –

den leddigen, an den Weidenſtamm lehnenden Badtrog, un

wuppdi ! – mit eenen wahren Verzweiflung8 Sprung is

Lampe van fienen Boomfiz -- in den Badtrog!

Van den Sprung kriggt de Backtrog en Scrubbs,

ſettet ſic in Bewegung un driwwt fanft un footjen in de

Waterwüſte hinuut.

„ Nä , fo wat?! " röppt gewiß erſtaunt jeder Lejer,

indem he dat list . Awer et wöör wörklidy ſo. Uhſe Buur

Dierk Wiebuſdh feet up den Weidenboom un harr dat Nah

ſehn . De Badtrog, worin de Haaſ nu ganz vergnögt ſeet,

wahrſchienlich as de erſte Sdjipper diſſer Art fiet der Er

ſchaffung der Welt un der Haaſen, dreew langſam dem Dever

to . Andriewend balde drup an 'ne Ackerkant füht Herr

Pampe kuum wedder faſten Bodden vör fic, as he ſick ook

nich lange mehr mit Afſchiedskumpelmenten för Dierk

Wiebuſch uphult. Mit eenen famös luſtigen Sprung uut'n

Badtrog up't land un weg is Herr Lampe öwer alle Barge .

As Froo Trina, de erwartungsvul vör ehrer Huus

döhr ſtaen bleewen , van den Dogenblick an, wo ehr Mann

to Sdippe ſtegen, as de goode Froo nu up eenmal diſſe

verwegene Haaſenfahrt to Water anſichtig wörr, flöög ſe noch

verwunnerter as tum Anfang, wo ſe den Haaſen toerſt er

blickt up fienen erhabenen Siß, de Hänne öwern Ropp

tofamen . En jedweder Annere, de diſſe Affär, fo wiet ſe

ſick nu afwickelt, mit anſehn, harr nidy anners as hellup

ladyen funnt. Awer för den , de jeßt up den Boom feet,



79

möör de Gejdsidyt nids weniger as tum Ladien. Dat Water

ünner em wöör nod) jümmer im Tonehmen, ſteeg jümmer

höhger an den ohlen Weidenboom binan, den Dierk Wiebuſdy

mit Armen un Beenen umfraspelt hööl, un kuum wöör noch

’ne Viertelſtünn' verflaten , ſo drüng dat Gewäſſer der In

nerſte uhſen Buur bit in dat Innerſte fiener Strümpe un

balle ook bit in dat Innerſte fiener Manſcheſter-Böre.

Hülpe! Hülpe ! -- ſdyreede da Dierk Wiebuſdy ſienen

Froo to Hülpe! um Gotteswillen , Trina, oder id mutt

elendiglich verſupen !

Ja, wo idull dat arme Wief in differ Noth Hülpe,

ehren Mann fäfer van den Boom heemtobalen, upfinden ?

De Badtrog wöör nah ber annern Sied van't Water

növerdrewen un'n tweeten Badtrog barr fe nich; un weil

jüm ehr Huus alleen ſtünn im Felde, fo harr je ook teene

Nahbers to'r Hand, de ehr bi de Rettung ehres Mannes

helpen künnen.

Da, as de arme Froo eben vertwiewelnd wedder in't

Huu8 torügg lööp, nid wetend, wat ſe beginnen ſdul, rööp

ehr öllſte Jung, de teinjährige Hinnert, de jüſt ſiene lütje

Süfter weegen däb, ſien Moder to :

„ Moder, tredt doch den ohlen Ruhnen ") uut'n Stall,

fett't jo drup un riedet an den Boom hinan, dann fünn Ji

Vader'n jo am gauſten wedder up't Dröge bringen !

,, Rind , inien lewſte find ! Den Gedanken hett di Gott

1) Wallach.
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ingewen" jdreede Moder Trina. Iin mit'n paar Sprüngen

wöör ſe in'n Pär-Stall, harr den Ruhnen heruut, em en

Toom över'n Kopp, ſprüng van'n ümſtülpten Waterammer up

den Foß -Wallacy ſienen Rüggen un fort güng et, wat ſe man

uuttraven kunn, in't Water hinin up den Weidenboom to.

Dat güng nu vor ſo wiet good. Froo Trina fööm

richtig mit ehren Gaul bit an den Weidenboom , wenngliefs

dat Water dem Pärde all bit Halv öwer’n Buuf hinup güng

un Froo Trina ſülvſt öwer de Nnee. Ehr Mann fööm ook

glüdlid van den Boomſtrunk heraf un achter fien Froo upt

Pärd, awer bi'n Umdreihen plöglid, mufde dat Pärd woll

in'n uutſpölte Senkung geraden, denn up eenmal ſdyreede

Dierk Wiebuſch:

He ſwemmt, Trina he ſwemmt! Hult di faſt! Um

Gotteswillen laat us faſt ſitten, anners verſuupt wie hier

doch nod) alle beið ?! "

Dat Faſtſitten däh ook wörklich nöhdig ; Froo Trina

hööl twar mit ehre ſtrammen Been den Ruhnen faſt um

klammert un fick uuterdem noch mit de Hänne in't Mahn

haar faſt, awer ehr Mann fööm in't Rutſiden nah't Achter

dehl, un wenn he nid, in ſien Dodesangſt den Foß ſienen

Steert padt' un fick fo achter fien Frou faſtholen harr, fo

harr he body fäfer fienen Dood in de Floth funnen .

Endlich faate de Foß wedder faſten Bodben ünner fick,

ſtrampele denn nu ſir dem Demer to, un'n paar Minuten

darnah kunnen Beide in Säkerheit vör ehren Huuſe den

Foot up de Eerd’ ſetten,

.
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„ Na, Vader, watt ſeggſt Du awer nu ? “ – jä Frou

Trina, as je den Ruhnen wedder in' Stall brödyt un nu

an'n Füerheerd kööm , wo ehr Mann ad ſeet un fick de

Fööte dröge.

„ d legge wieder nids" - ja Dierk Wiebuſch „ as

eenmal 'ne Haajenjagd to Water maafet, awer

mien Lewdag nidy wedder !"

IN . 6





Twee ärchens.

(Nach Anderſen.)

6 *
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1. De Springers.

De Floh, de Grashüpper ) un de Springbuď wullen

enmal ſehn, wer van jüm woll am höchſten ſpringen funn ,

un ſo inveteerden ſe de ganze Welt un wat noch fünſt Luſt

harr to kamen, üm de Prow mit bitowahnen.

„ Ia, id gew miene Dodider Demjenigten, de am hödyſten

ſpringt" — fa de Rönig — ,,denn et wöör doch to veel

verlangt, wenn diſſe vörnehmen Perſonen ümſünſt ſpringen

hullen. Falls miene Dodíder em awer dody nich wull, ſo

gew id em den Titel Ober-Spring-Rath un nodi'n Orden

barto, un denn ward he wol tofreden ſien. Den ehrgiezig

ſünd ſe alle dree. Dat füht man daran, dat ſe gegen cn =

anner anſpringen wüllt, üm Eener vör den ännern höhger

hinup to famen “ .

De Floh fööm nu toerſt vör ; he harr fo nüdliche

Maneeren un grüßbe nah allen Sieden , denn be harr

adlid Frölenbloot in fien Adern in wöör gewennt man

mit Minſchen ümtogayn, un dat maakt veel uut.

1) Grashüpper = Beufdrede.
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Dann fööm de Orashüpper; de wöör freelid) en

good Dehl ſwarer, awer he harr dodi'n ganze hübſche

Figur un dröög grööne Uneform , un de wöör em anbaren .

He ſä, he ſtamme eegentlich uut'n lanne Egypten, wo he

eener grooten Familje angehööre , de all fiet ohle Tieden

dar in hohgen Anſehn ſtünn. He wöör erſt förilidy, ja he,

van'n Felde wegnahmen un in'n Gardenhuus ſettet , bát

dree Stocwark hody wöör , alle dree wunnerſdjön uut

Kaartenfigur'n toſamenklewt , de bunte Siede nah binnen

to. Da wöören ſowol Döhren drin as Finſter, un twar

in'n Liew van'n Hartendain ' ?) itutſneden. ,, Id ſinge fo --

jeggde he — dat fößtein inländide Heemkens ) adyter den

Stuwen-Aben, de all van jung up dar in't Singen fick öwt

hewwt un dod keen Kaartenhuus kregen, ſic nod dünner

argerden, as ſe all wöören , da ſe mi ſingen hörden. 3a ,

gegen en ägyptiſden Sänger wie id van Herkunft , kann

eener an " .

Ade Beid, de Floh un de Grashüpper, dähen ſo

fund, wer je wöören un dat je glöwden, woll 'ne Prinzeſſin

freen to fönnen.

De Springbud ſeggde nids, awer man vertelde van

em , dat he deſto mehr denken däh ; un as de Hofhund em

bloot beſnüffelt harr, ſtünn de daför in , dat de Springbuck

van gooder Familie un uut den Boſtknaken van'r ächten

Goos maafet wöör. De ohle Rathsherr, de dree Orden

1

1 ) Hartendam Coeurdame. 9) Heemken Heimchen.
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för dat Stillſwiegen erholen harr, verſäkerde, dat de Spring

buck mit Weiſſagungskraft begawt wöör, un dat man uut

ſienen Snaken erkennen funn, ob inan eenen milden oder

ſtrengen Winter beföönt, un dat funn man nidy mal uut

den Boſtenaken Detjenigten erſehn , de den Kalenner ſchreew .

,,Ja, id ſegge nu gar nicks – ſpröök de ohle König

ic gewe man jümmer ſo hin, Titels un Ordens un ſo

wat, un deute babi mien Dehl".

Nu wöör et üm den Sprung to dohn. De Floh

ſprüng ſo hoch, dat nüms em ſehen kunn , un da meenen

denn de Toſdauers, dat he gar nich ſprungen harr. Dat

wöör doch ſlecht van jüm. Awer ſo is jo de Welt, dat

Höchſte Verdeenſt will ſe niemals anerkennen.

De Grashüpper ſprüng man halv ſo hody, awer

he ſprüng dem König grad in't Geſidit, un do fë de, dat

wöör uutveridaamt.

De Springbuď ſtünn lange ſtill un beſünn ſick,

ſe füngen al an to denken , dat he woll gar nich ſpringen

kunn.

„Wenn em man nidy unwoll worden ig “ fä de

Hofhund' un denn beſnüffle he em wedder. Rutſch! da

ſprüng he mit'n lütjen ſcheewen Sprung hin in den Scoot

der Prinzeſſin, de ünnen up'n goldnen Sdyemel feet .

Da ſeggde de König : „ De höchſte Sprung is de, to

iniener Dochder hinuptoſpringen, denn darin liggt dat Fiene.

Awer et gehört Kopp darto , darup to kamen . Un de

Springbud hett bewieſen , dat he sopp hett ".



88

Un ſo kreeg de Springbuc de Prinzeſſin un wörr den

König ſien Swiegerſohn .

,, 3cf ſprüng ded; am höchſten “, fä de Floh. „ Uwer

it is mi egal. Laat ſe man den Gooſeknaken mit Stod

un Pick hewwen , wenn't ehr Vergnöögen maakt, ſo'n miſe

rabeln Reerl tum Mann to kriegen. Am höchſten ſprüng

id doch. Awer et hört in diſſer Welt en Körper darto,

damit man ſehn warden kann".

De Grashüpper ſette fick buten in den Graben un

dadide daröwer nah, wie et eegentlich in ’r Welt togüng.

Un he ſeggde ook : „ Ia , Körper gehört darto. Un Figur

ook. Na, mit beiden bün id, Gottlow ! good uutſtattet,

un fo fann et mi nich fehlen, dat id et oof noch to wat

bringe. Un ſo füng he an, wedder ſien Leed to ſingen.

Dat höre en Storcy, de jüſt de Wiſd nah Puggen

afſöchde. He höre glieks, dat dat en ägyptiſch Leed wöör,

denn in den Lanne is he ook to Huuſe. Un fu wörre em

denn ganz heimwehiſdy to Mohd. Darup ſpazeerde he me

lankoliſch langſam nah de Stäe hin, wo de Grashüpper

an'n Grabenöwer jeet.

Herrje! jä de Grashüpper bi fick, as he den

Stord anſpazeeren famen feeg — wat ward de fick freuen,

wenn he hier in'r Frömd ſo unverhofft en landsmann

findt !"

Dat däh de Storch denn ook, ſeeg fick den Grashüpper

en Dogenblick an, denn däh he fienen Snabel uut enanner

freet em up.un
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2. Dat häßliche Nantküken ) .

Et wöör ſo wunnerſchön buten up'n lande ! Et wöör

Sommerstied, dat Koorn ſtünn geel, de Hawer gröön, dat

Heu wöör ünnen up de grööne Wiſchen in þümpels up

ſett't, un de Müggen danzten, in'n Sünnenſdien, un de

Bookfint floitie uut'n Buld . Kundüm de Aders un

Wiſchen wöören groote Holtungen, un midden in de Hol

tungen deepe Seen. Ja, et wöör wörklich wunnerſdjön

dar buten up'n Lande ! Merren in'n Sünnenſdien leeg dar

en oblet Eddelgood, van deepe Grabens inflaten , un van

de Sloßinuur bit nünner an't Water wuſſen groote

Klettenbläder , de ſo hody wöören, dat de lütjen finner

ünner de höchſten upredyt ſtaen kunnen ; et wöör da eben

ſo wild darin wie in'n deepſten Woolde. Hier feet ' ne

Aant up ehren Neeſt , de ehre Jungen uutſitten %) müßd,

awer de Tied wörr ehr binal) to lang, eh de Jungen ruut

föömen ; un Beſöök freeg je ook nidy faken , denn de annern

Aanten ſwümmenden leewer in de Grabens ümber, as dat

ſe hinup löpen un fick ünner'n Klettenblad ſett'den, üm mit

ehr to fnatern.

Endlich platte een Ei nah'n annern ; „ Piep! Piep !"

jä et un alle Gidotters wöören lebendig worden un ſteeken

den Kopp heruut.

„ Rapp! Rapp!" ja de Aant; un ſo rappelben fick

1 , Aantfüken Entenküchlein. 2) uutſitten ausbrüten .
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Ade , wat je man kunnen, un feefen nah allen Sieden

ünner de gröönen Bläder, un de Moder leet jüm ſehn fo

veel fe wullen , denn dat Gröön is good för de Dogen.

„ Glöwt ji , dat dit de ganze Welt is ? " jä de

Moder. ,,De ſtreckt ſick noch wiet öwer de annere Sied

van'n Garden hinuut, ganz in'n Paſtorn ſien Feld hinin ;

awer da bün iç ſülmſt noch nümmer weſen “.

,,Ji ſünd doch alle tohoop dar ? " fahrbe je dann

foort un ſtünn van't Neeſt up . — Nä, id hemm je dody

noch nidy all; dat gröötſte Ei liggt noch dar. Wie lang

ſdal denn dat darmit noch wahr'n ? 1) Nu bün iďt awer

bald öwerdrüſſig!" Un ſo ſette ſe ſick wedder up't Neeſt.

„ Na, wo geift et Naberſch ? " – fragde 'ne ohle Aant,

de kamer wöör, üm ehr 'n Beſöök to maaken .

„ Et wahrt ſo lang mit dat eene Ei !" fä de Nant, de

up'n Neeſt ſeet; ,, et will nid) bicken ); da ſüh mal de

annern an : fünd bat nid) de nüdlidiften Aantfüfen , wie'n

ſe fick nich beter uutfööken kann ? Se glieket alle ehren

Vader ; awer de Böſewicht kumint nic eenmal mi to be

ſööken “.

„ Laat mi dat Ei befehn, wat nich bicen will" fä

de ohle Aant. Glöm mi, dat 's 'n Puterei! 3d bün ook

mal ſo anföhrt worden mit'n paar Putereiern, de ſe mi

mit ünnerſchaben harren. J& harr mien grovte Noth un

Sorg mit de Jungen, de dar ruutköömen , denn jüm is

1) wahr'n = dauern . ) biden = aufſpringen, fid) öffnen .
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bang vör'n Water! Id kunn ſe gar nich rinkriegen; ict

rappte un ſnappte, awer et hülp Alens nids. Laat mi

dat Ei . ſehn ! Ja , warraftig , dat 's 'n Puterei ! Laat

dat liggen , rahd' icf Di, un lehr Dien annern Rinners

ſwümmen ."

,, 3d will doch nocy 'n betjen drup fitten ", ſä de Aant,

,,ick heww nu ſo lang drup ſeten, ſo kann ic ook noch 'n

paar Dag mehr dran wenn'n".

„ Na, as Di bücht!" fä de ohle Aant un güng van

dannen.

Endlid platzde dat groote Ei. „Piep ! Piep !" ja dat

Junge und krööp heruut. Awer et wöör ſo groot un häßlik

un feeg jo ſpuddrig uut ! De Aantjenmoder bekeef et fick.

„ , Et is doch en gewaltig groot Küken dat“ , fä fe ; „ keen

van de annern füht ſo uut ; full et wol wörtlich en Pu

terfüfen weſen ? - Na, bar wüllt wi bald achter kamen ;

in't Water mutt et, un ſchull ic et ook ſülwſt hininſtöten ".

An'n nöchſten Dage wöör wedder (dönet, flaret Wedder;

de Sünne dien up all de gröönen Kletten. De Aantjen

moder güng nu mit ehre ganze Familje an'n Graben

hinünner. Platſch! da ſprüng ſe in't Water ,,Rapp !

Rapp!" fä ſe, un een Aantfüfen nah'n annern plumpſte rin ;

dat Water flöög jüm öwer'n Kopp toſamen, awer ſe köömen

gliefs wedder in de Hödyd un ſwömmden ſo prächtig ; de

Been güngen jüm van jülwft, un alle wöören ſe in'n

Water, fogar dat häßlfe graue Junge ſwömmde mit.

,,Nä, et is feen Puter fa de Aantjenmoder füh,
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1

wo prächtig et de Been bruuft, wie riſd) et ſick hult ; et

is mien eegen Kind ! In'n Grunne is et doch ganz hübſch,

wenn't man recht betrachten deiht. Rapp! Rapp ! - kommt

man mit mi, id warr jo in de groote Welt föhren, jo in'n

Aantenhof präſenteeren ; aber holet jo jümuer dicht an mi,

damit nümg up jo pedden beiht, un nehmt jo för de katten

in Acht!"

Un ſo töömen je in den Aantenhof rin. Da drinnen

geew't en gräfigen Larm , denn da wöören twee Aanten

familjen, de fick üm'n Aalfopp bieten dähen , un tolett

kreeg’n dodj de Katt.

,, Seht , ſo geiht et in'r Welt to !" - ſeggbe de Aant

jenmoder un wegzde ehren Snabel, denn ſe wöör ook mit

Lüſten up den Aaltopp. „Bruukt nu de Been", ſeggde ſe,

,,feht, dat ji jo rappeln fünnt un neigt jo’en Hals vör der

ohlen Aant doort; de is de vörnehmſt van allen hier ; ſe

is uut ſpan'ſchen Geblööt , deſſenthalben is je fo dick un

febt ji woli, je hett en rohden Lappen üm't Been , dat is

ganz wat apartig Schönes un de gröötſte Uutteefnung, de

'ner Uant to Debl warden kann ; dat bedütt fo veel, dat

man ſe nich verleeren will un dat ſe van Deer un Minſden

erkennt warden (dal ! Nappelt jo ! ſett't de Fööt

nich nah inwarts; en wollgetagen Nantfüfen ſett't de Fööt

wiet uut eenanner jüſt ſo as Vader un Moder; feht: ſo !

Nu neigt jo'n Hals un ſeggt : Rapp!"

Un dat dähen ſe; aber de annern Aanten rings ümber

betrachteten ehr un fäen ganz luut: ,,Süh da ! Nu ſchül
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wi ook noch den Anhang hebben ; as ob wi nich ſo ſchon

hier genoog wöören ! Un futikan! wie dat eene Aanttüken

uutjüht ; dat wüll wi hier nich mank us lieden ! - Un

glieks fludderde eene van de Hof -Aanten hin un beet dat

ſpuddrige Küken in den Naden.

„ Laat et tofreden ! ja de Moder ; ,, et deiht jo nüms

wat !!

„ Ia, awer et is ſo groot un jüht jo ſpudorig uut,

dat paßt nich in uhſe Geſellſchap " ".

,, Et ſünd hübſche Kinner , de de Aantjenmoder dar

hett ", fa de ohle Aant mit den Lappen üm't Been ; alle

ſchön bit up dat eene ; id mögde , dat ſe et ümarbeiden

künne" .

,,Dat geiht nidy, 3hro Gnaden !" feggde de Aant

jenmoder ; „ et is nidy hübſch, awer et hett innerlich en

good Gemöth, un ſwümmt ſo fir wie eens van de annern,

ja, id kann woll ſeggen, nody 'n betjen beter ; ick denk, et

ward nett ranwaſſen un mit der Tied ook en betjen kleener

warden ; et hett to lang in'n Ei legen un darüm nich de

redyte Geſtalt fregen".

Un dabi ſtreek ſe dat groote fpuddrige Küfen mit ehren

Snabel an'n Nađen herdahl un maake em de Feddern

glatt. „ Et is öwerdat ook en Waart 1), un darüm maakt

dat nich ſo veel uut. I£ denk, he ward goode Kräfte

kriegen, un denn ſleit he ſick. oof wol dör de Welt !"

1) Waart Entrich.
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Man füht, de Aantjenmoder wöör en brawe Perſon;

ſe harr Moderleew tro en Minſchenmoder, denn ſe bewiesde

dat gröötſte Mitgefühl för dat häßlicyſte un drüm unglück =

lichſte van ehre Rinner, un dat deiht 'ne rechte Minfchen

moder ook.

„Ja, de annern Aantjenfüfen ſünd nüdlich“, ſä de oble

Aant, de vörnehme, mit den rohden Lappen üm't Been ;

„doht nu, as ob ji to Huuſe wööret, un findet ji en Aal

fopp, fo kümmt ji en mi herbringen !"

Un ſo wöören ſe denn in den Aantenhoff wie to

Huuſe.

Awer dat eene Aantküken , wat tolett uut’n Ei uut

frapen wöör un ſo häßlich uutſeeg, wörre beten ), bufft un

knufft van Lütjun Groot, un dat ſowol van de Aanten

as van de Höhner.

So güng et den erſten Dag un mit jeden Dage wörr

et ſlimmer un flimmer. Dat arme ſpubbrige Aantfüken

wörre van Allen jagt un verfolgt; fülbſt ſiene Sweſtern

wöören ſo böſe gegen et un ſeggden jümmer: ,,Egitt! Egitt!

wat büſt Du eklich! Wenn de fatt Di man fangen dähe,

Du häßlichet Geſchöpf!" Un de Aanten beten et , un de

Höhner flöögen et, un de Magd, de dat Fedderveh up den

Howe fubdern mußbe, ſtött mit den Fööten barnah. -

Da lööp et weg un flög öwer den Tuhn ; de lutjen

Vagels awer in den Buſch, wo et fick dahlhudde, flögen

1) beten gebiffen .
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verſdyrođen up. „ Od Gott, dat kuinmt weil ic ſo häßlid,

bün", dachte dat arme Aantfüfen un flööt de Dogen, lööp

awer doch wieder. So fööm et hinuut to bat groote Moor,

wo be wilden Aanten wahnden ; et wöör ſo möhd un ſien

Hart wöör em ſo verzagt:

As't Morgen wörr, flögen de wilden Lanten up un

betracyteden fick den neen Kameraden . „ Wat büſt Du för

Een ? " fragden ſe, un bat Aantfüfen wende fic nah allen

Sieben un grüßde ſo good et kunn.

Du biſt uutverſchaamt häßlich“ , ſeggden de wilden

Aanten ; „ awer dat kann us gliek ſien, wenn Du man

bloot nicy in uhſe Familie hininheirathen beihſt".

- Dat Arme! Et dachte an nids wen'ger as an't

fick verheirathen ; wenn't man de Erlaubniß kriegen kunn

in't Reid to liggen un en betjen Moorwater to drinken.

So leeg et twee ganzer Dage ; da föömen twee wilde

Gööſe, oder eegentlich wilde Ganters darhin ; et wöör nocy

nich lange , dat ſe uut'n Ei krapen wöören , un darüm

wöören je ook fo fed, as junge Bengels to weſen plegget.

„ Hör, Kamerad ", ſeggden ſe; „ Du büſt fo häßlich, dat

wi di good lieden möget ; wult Du mit us tehn un Tog=

vagel warden? Hier in'r Nöchde in'n annern Moor ſünd’n

Hümpel nüblidie wilde Gööfedeerns, luuter Mamjellen

awer all völlig ruutwuſſen , un bannig heirathsluſtig. Du

büſt cumpabel bi jüm dien Glück to maaken , ſo häßlich Du

ook uutſühſt "

Piff! Paff! --- güng et da up eenmal un de beiden
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wilden Ganters füllen dahl in dat Reid, un dat Water wörr

blootrohd. - Piff! Paff! güng et nochmal un ganze Koppels

wilde Gööſe flögen uut dat Reid in de Hödyd '. Un dann

knalle et nochmals. Et wöör groote Jagd, un de Jägers

leegen rings üm dat Moor rüm , ja eenige ſeeten ſogar in'n

Böömen, de ehre Twiege wiet öwer dat Reid hinſtredden.

De blaue Pulverdamp töög wie Wolken mank dat Bläder=

dickicht van de Bööme hinup un wiet öwer dat Water hin ;

dann köömen de Jagdhunde in't Moor rinflabaſtert, Platſd !

Platſch! dat Reid un Rohr nah allen Sieden ſid bögen

dähe. Dat wöör en Sdyređen för dat arme Aantküken.

Et wende vör Angſt den Kopp, üm em ünner den Flunt

to ftäken, awer in demſülwigten Dogenblick ſtünd en forcht

bar grooter Hund dicht bi dat Aantfüfen ; de Tung hüng

em lang uut'n Hals ruut un de Dogen lüchteden ganz

gläunig; he ſparrde fienen Radien wiet up , juſt up dat

Aantfüfen to, wiefde em fiene fdjarpen Tähn, un –

Platſdy! Platjà ! güng he wedder, ahne et antofaaten.

„Ody, Gott ſie Dank!" ſüfzde dat Aantfüken ; icf bün

fo häßlich, dat fülwſt de Hund mi nidy biten mag ."

Un ſo leeg et ganz ſtil, ünnerdeſ de Hagel jümmer

dör dat Reid fuſte un Sdjuß up Sduſ knallen däh.

Erſt laat an'n Dage wörr et ſtill, awer dat arme

Küken wagde noch nich, in de Höchd to kamen ; et tömde

nody en paar Stünnen ehe et fick ümſeeg un denn lööp et

foort uut'n Moor , fo gau et man kunn. Et lööp öwer
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Feld un Wijchen, da bruſte awer en ſolfer Storm , dat em

war wörre, fick man up’n Beenen to holen.

Et wöör all ſchummrig worden , da ſeeg et uut der

Feern en lütje Buurhütte, un da tappſte et denn drup to .

De Buurhütte wöör awer man en erbarmlide Hüfung ; je

wöör jo bofällig, dat ſe fülwſt nich wüßd, nah welfer Sied

ſe fallen ſdul, un darüin bleew ſe ſtahn. De Storm Harr

awer noch gar nicy nahlaaten, he huuſ'te fo üm dat arme

Aantküfen bat et fick daljetten müßbe, üm fick man dagegen

to ſtemmen , un dat We'er wörr toſehends ſlimmer un

flimmer. Da bemarfde dat Pantfüfen , dat de Döhr van

Der Hütt up der eenen Sied uut'n Angel weken wöör, un

fo dheef hüng, dat en lüti' Deert dör den Spalt woll in

de Stuw ſlupſen kunn, un dat dähe et denn.

Hierdrin wahnde nu en Froo mit ehren Kater un ebrer

Hehn . Un de Kater, den ſe lütſ' Jung " nöömde, funn en

Puckel maafen un dabi ſnurren as'n Spinnrad; he ſprühde

ſogar Füer , awer dann müßd' man em ſien Rüggenhaar

gegen den Strom ſtrieken. De Hehn harr ganz korte

nedbrige Been , un darüin wörre de Arauel -Dortjen "

nöömt ; je leggde fir Eier un de Froo Leewde ſe as ehr

eegen ſind.

Am Morgen, as et Dag wöör, bemarkden ſe nu gliefs

dat frömde Küfen ; un de Kater füng an to ſnurren un de

Hehn to klucjen .

„ Wat is denn dat ?" -- fa de Frou un feet fick ringe

üm , awer je jeeg nidh idarp mehr, un fo glömde ſe denn ,

IV. 7



98

bat dat Aantfüfen 'ne fette Aant wöör , de fid up ehren

Abendweg nah Huus verbiſtert harr.

,,Dat is jo en mojen Fang“ fä ſe ; „ nu kann ic Aant

eier kriegen. Wenn et man keen Waart is ! Na dat mött

wi uutpröwen ".

Un fo wörr denn dat Aantfüfen up dree Wäken tor

Prow annahmen ; awer et föömen keene Aanteier. Un de

Kater wöör Herr im Huuſe un de Hehn wöör de Dam '

un jümmer ſeggden ſe : „ Wi un de Welt !" Denn fe wöören

up ehre Wieſ' gewaltig hochfahrdig ; wie dat en verwegen

jungen Kater un ’ne ohle ſiludhehn jümmer to ſien pleget,

wenn ſe in'n intimet Verhältniß mit enanner lewet un

dabi dat Regiment in'n Huuſe föhret .

„fannſt Du Eier leggen ? " — fragde eenes Dages de

Hehn dat Aantküken .

. „ Nä " " .

,, Na, denn weſ ſo good un fwieg !"

Un de Kater fragde: „Rannſt Du en frummen Puder

maaken un ſnurren un Funken (proihen ? "

„ Nä " " .

,,So drömſt Du ook keene Meenung hebben , wenn

vernünftige Lüe ſpräket".

Un dat arme Aantfüfen feet in der Ecken un et wöör

em troorig to Mohde; da füll de friſche Lucht van buten

un de Helle Sünnenſdrien Herin ; un da kreeg et up eenmal

ſo'n fünnerbare Luſt, up' en Water to ſwümmen , dat et't

nid, laaten kunn, dat der Hehn to ſeggen.
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,,Wat falt Di in ? " - inauzde de et an. „ Du beſt

nicks to dohn , deshalw fangſt Du Grillen ! Legg Eier

oder ſnurre, fo gaet ſe vöröwer!"

wy, Awer et is ſchön , up'n Water to ſwümmen

ſeggde dat Aantfüfen – et is ſo herrlidy, fick dat Water

öwern Lopp toſamenſlaen to laten, un bit up den Grund

ünnertuduken “ .

„ Ja, dat is’ı ſdjön Vergnöögen“, ſeggde de Hehn ;

„ Du büſt woll verrüdt worden ! frag mal den Kater dar

nah he is de klööfſte Perſon, de ick fenne ob et em

woll Vergnöögen maakt, up'n Water to ſwümmen un ünner

todufen . 3ck will nidy van mi ſpräfen. Frag fülwſt uhſe

Herrſdaft, de vhle Frov ; klööker as ſe is nüms up'r Welt !

Glöwſt Du, dat de Luſt hett to fwüinmen un dat Water

fick öwer den Kopp toſamen flaen to laten ? "

, „ Ji verſtaht mi nicy!" " ſeggde dat Aantküfen .

„ Da is ook woll redyt wat an to verſtaen , wat Du

ſpridft! Wer ſchul Di denn verſtaen künnen ? Du wullt

body wol nid, klööfer ſien wollen as de Sater un de Froo ;

van mi will ich gar nidy reden ! Bilde Di nids in,

Kind, un danke lewer dem Schöpfer för all dat Goode, wat

man Di hier andahn Hett ! Büſt Du nidy in 'ne warme

Stuw kamen un heſt Du nicht en Geſellſchap , wovan Du

wat profeteeren kannſt ? Awer Du büſt'n Rabbelſnuut un

et is nich amüſant, mit Di ümtogahn. Ic ſegge Di Un =

angenelymes, awer daran fann man ſiene wahren Frünne

7
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erkennen , Süly man to , dat Du Eier leggſt, oder ſnurren

un Funken ſproihen leernſt“.

... ,38 glöwe, dat Beſte is, id gae in de wiede Welt!" "

jeggde bat Aantküfen.

,,Ja mienetwegen, wenn et Di hier to woll ward " --

ſeggde de Hehn.

Un dat Aantfüfen güng wörklid. Et duurde nid) ganz

lange, ſo tööm et an 'n groot Water, wat 'n Dieť oder 'n

lütjen See wöör. Un da ſprüng et denn ook glieks hinin,

dukde ünner, un ſwümmde ümher; awer weil et ſo häßlich

wöör, nööm keent van de annern Deere Notiz van ein .

Nu bröök de Harwſt an ; de Bläder im Woolde wörren

geel un bruun, de Wind faate ſe un maafde fe berüifüjelu :

un baben in der Lucht wöör et heftig fold; de Wolfen

hüngen ſwar mit Hagel un Sneeflocken ; un up'n Tuhn

ſtünn de Raw un fdyreede: „ Au! Au ! " vör luuter Mülle;

ja, et frör Eenen all, wenn man dran dadide. Dat arine

Aantfüfen harr et wörklidy nidy good ! Eenes Abends -

de Sunne güng juſt ſo ſdjön ünner fööm en ganzer

Swarm herrlidie groote Bagels uut'n Buſdy ; dat Aantküken

harr folke nodi nümmer ſo ſchön ſehn ; ſe wöören ganz

blendend witt, mit lange ſmeidige Hälſ'; et wöören Swäärte.

Se geewen en ganz eegendöhinlichen Ton van fick, breeden

ehre prächtigen langen Flünke uut, un flögen van der kolden

Gegend foort nah warinen Lännern, wo de Seen nümmer

tofreert. Se ſteegen ſo hoch, ſo hoch, un dem häßlichen

jungen Aantküken wörr ſo ſünnerbar to Mohd. Et dreihde
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fid im Water wie en Rad rund rüm , ſtredde den Hals

hoch in de lucht na jüm uut , un ſtött eenen fo (uuten

ſünnerbaren Sdyree uut, dat et fick fülwſt davör verſdýröd .

O, et funn de ſchönen, glüdliden Vagels uid, vergeten ; un

as et ſe nidy inehr ſeeg , dufde et ünner bit up den Grund,

un as et wedder Herupkööm , wöör et ganz unter fick. Et

wüßde nich, wie de Vagels heeten däben, ook nicy , wo

hin ſe flögen ; awer doch wöör et jäin in ſienem Harten ſo

good, wi et noch nüms up der Welt weſen . Et beneide

jüm dorchuut nich. Wie kunn et em infallen , ſick folte

Schönheit to wünſchen ? Et wöör all froh weſen, wenn de

Aanten et man ünner ſick duldet harren dat arıne häß

ligie Deert !

Un de Winter wörr ſu kold, ſo kold ! Dat Aantkiken

mußde up den Water rümſwümmen , üm man dat völlige

Tofreeren van dem Waterplatz to verhinnern ; awer in jeder

Nadyt wörr dat Water , worin et ſwümmde, kleener un

fleener. Et fröör , dat et in der 3hedede knadde ; dat

Aantküfen müßbe man jäminerto ſiene Beene rögen, damit

dat lod ſid man nid) flööt. Tolett awer wörr et matt,

leeg ganz ſtill un frör ſu in'n Ilſe faſt.

Det Morgens fröh fööm en Buur det Wegs ; as de

dat ſeeg, güng he hin, flöög init ſienen Holiden dat 3hs

a Stüde un dröög dat Aantküfen to ſiener Froo. Da

wörre et wedder lebendig.

Dat is jo en martwördig grovt Aantküfen - fä de

Frou — mien Pewdag hewwł jo body fo'n junget Aant nidy
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ſehn. Wenn't man gar'n Aant is ? — Am Enn is’t gar'n

jungen Swaan"

„Ody, dümmet Tüg ! Wat Swaan ſa de Mann

höchſtens is’t en wild Gooſefüken van de graue Aart.

Swaanen giwt et bi us in'n Winter nidy ; de fleegt alle

weg nah’n Süden to, wenn de kohle Jahrestied kummt“ .

De finner wullen nu mit den Vagel, den Vader jüin

mitbröcht harr, ſpälen. Awer dat Aantfüfen dadide, ſe

wullen ein wat to Leede dohn , un fabrde in'r Angſt grad

in den Melkammer 'nin , den de Froo eben van't Melfen

in'n Kohſtall mit rinbrödid harr, ſo dat de Melt in de

Stuw rüinſprütte. De Froo flöög rör Schrec de Hänne

öwer'n Ropp tofamen, un da verſdyrööf fic dat Aantküfen

fülwſt nod, mehr, flöög in dat Botterfatt , un van da in de

Mehltunne, wo et wedder ruut flöög . Wie ſeeg et da uut!

De Frou ſdyreede un flöög mit der Füertang darnah, de

Kinnner rennden enanner öwer, ümn dat in Melf, Butter un

Mehl ümdreiete Aantfüfen to fangen; ſe ladýden un ſdhree

den wie dull dör enanner ! En Glück wöör et man, dat

jüſt de Döhr upſtünn, un dat Unglüdsdeert da inan hin :

uutwutſchen funn , midden in dat beſneete Feld hin, un nody

wieder bit in't Moor, wo et endlich achter en Torfhümpel

tuſamen brööf.

Awer all de Nothy un dat Elend, wat dat Aantfüfen

in den harten Winter nod to erdulden harr, to be driewen ,

wörr tu treorig ſien . Et leeg in'n Moor mank dat
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Schilf, as de Sünn webber an to ſchienen begünn . De

Parfen füngen , de Fröhling wöör wedder da.

Da kunn up eenmal dat Aantküfen ſiene Flünke ſwin

gen ; ſe ſuuſten ſtarker as fröher un drögen et kräftig van

dannen, un ehe et dat jülwſt noch redyt wüßde, befünn et

ſid in eenen grooten Garden , wo de Appelbööme in der

Bloide ſtünnen , wo de Fleeder duftede un ſiene langen

gröönen Twiege bit an de breeden Watergrabens hinaf

hangen leet. O, hier wöör et ſo ſchön, ſo fröhlingsfriſd) !

Un vörn unt den Didicht köömen dree prädytige, witte

Swääne; je bruuden mit den Federn un ſwümmden ſo

licht up'n Water. Dat Aantfüfen erfenude jüm wedder as

deſülwigten ſchönen witten Vagels, de to Winters Anfang

vör ſienen Dogen fick upſwüngen, üm wegtorüden in feerne

Lanne ; un eene deepe Truurigkeit öwerfööm ſien Hart.

„ Id wil hinfleegen to jüm , hin to deſtolten königlichen

Vagels ! ſpröök et. Un ſe warret mi dudt ſlaen

weil ick, de id doch ſo häßlidy bün, to jüm herantofamen

wag. Awer dat deiht nids ! Beter van jüm dodtmaafet to

warden, as van den Aanten beten, van den Höhnern flaen

un van de Magd, de den Höhnerhof hött, mit den Fööten

ſtött to warden, un im Winter vör Froſt un Hunger to

verfamen !"

Un fo flöög et hinuut in dat Water un ſwümmde den

prächtigen Swäänen entgegen. Diſſe erblidden et un

dhööten mit bruufenden Feddern up batfülwigte to.

,,3a, maaket mi man dodt! " ſeggde dat arme Deer,
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ſenkde ſienen kopp nah’r Waterflädje hin un erwartede den

Dood. Awer wat erblicde et in dem klaren Water ?

Et feeg ſien eegnes Bild ünner ſick, dat keen plumper,

ſwartgrauer Vagel mehr, häßlich un garſtig, fündern fülmſt

en Swaan wöör.

Et ſchadet nids in'n Aantenhof baren 1) to ſien, wenn'n

man in'n Swaanen-Ei legen hett !

Un nu föhlde et ſic ordentlich erfreut öwer all de

Noth un de Drangſale, de et uutſtahn harr. Nu erkennde

et erſt recht ſien Glück an all de Herrlichkeit, de fick jetzt

vör em updäh. — Un de grooten Swääne ſwümmden üm

et herüm un ſtriekelden et mit ehre Snabels.

In den Garden föönnen eenige lütje Rinney, de ſmeeten

Brod un Roorn in dat Water, un dat liitjeſte rööp :

„Ody, tief emal: Da is en nee’r !" Un de annern

Ninner jubelden mit: ,,3a , et is en nee'r ankamen ! " Un

je klappden in de Hänne un danzden ümber, lööpen to den

Vader un de Moder, un et wörr nody mehr Brod un

Koken in't Water (meeten un ſe ſeggden Adle: „ De nee' is

de ſchönſte ! So jung unfo prächtig !" Un de ohlen

Swääne neigden fick vör em.

Da föhlde he ſick ſo verſdaamt un ſteek den Kopp

ünner ſiene Flünk; he wüßde fülwſt nich, wat he beginnen

idyull ; he wöör to glücklich, awer dorchuut nich ſtolt, denn

en goodet Hart ward nümmer ſtolt! He dadide daran,

1) baren geboren .
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wie he verfolgt un verſtött worden wöör , un hörde nu

Alle feggen , dat he de ſchönſte van alle ſchönen Vagels

wöör. Sülmſt de Fleederbuſch bögde ſiene Twiege gerade

to em in dat Water herdahl, un de Sünne ſdiene ſo warm

un milde ! Da bruuſ'den ook em de Feddern in de Höchd',

jien ſlanke Hals how fic, un uut vullen Harten jubelde he :

,,So veel Glück heww id mi nich dröömen laaten, as ick

nody dat häßliche Aantküfen wöör!"
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